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ZUM  TITELBILD 

150.  Geburtstag 
des  Profeten  Joseph  Smith 

Auf  Weisung  der  Ersten  Präsidentschaft 
wurde  in  allen  Gemeinden  und  allen 
Versammlungen  des  Profeten  gedacht.  In 
der  Tat  haben  wir  und  die  Welt  diesem 
Mann  einen  Reichtum  zu  verdanken,  der 
unvergänglich  ist,  den  weder  Motten 
noch  Rost  fressen. 

In  den  religiösen  Wirren  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts  war  er  es,  der  den  Mut 
aufbrachte,  sich  von  den  menschlichen 
Meinungen  zu  lösen  und  bis  zur  gött- 
lichen Quelle  der  Wahrheit  vorzudringen. 
Er  vollbrachte  das  unter  Hintansetzung 
seines  eignen  Willens,  allein  in  dem 
Wunsch,  nichts  denn  die  reine  Wahrheit 
zu  erfahren  und  sein  Leben  nach  dem 
Willen  Gottes  einzurichten. 
Er  sonderte  sich  ab  von  den  Menschen 
und  allem  weltlichen  Getriebe.  Er  suchte 
die  Stille  des  Waldes.  Und  hier  geschah 


das  Wunderbare,  unter  dessen  Segen 
wir  alle  auch  jetzt  noch  stehen:  Joseph 
Smith  erschloß  durch  sein  demütiges 
Gebet  den  Himmel.  Gott,  der  Vater  — 
und  Gott,  der  Sohn,  erschienen  ihm  und 
gaben  ihm,  dem  jungen  reinen  Men- 
schen, ihre  Weisungen. 
Von  da  ab  kam  Wahrheit  auf  Wahrheit 
auf  diese  Erde.  Eine  Offenbarung  folgte 
der  andern,  bis  der  Plan  des  Lebens,  der 
vor  der  Grundlegung  dieser  Erde  im 
Himmel  für  die  Wohlfahrt  und  den 
Fortschritt  des  menschlichen  Geschlechts 
beschlossen  wurde,  in  voller  Klarheit 
vor  uns  lag. 

Der  religiöse  Irrtum,  die  falschen  Vor- 
stellungen und  die  Mangelhaftigkeit 
menschlicher  Meinungen  waren  über- 
wunden. Die  Lehre  des  Wiederhergestell- 
ten Evangeliums  erstrahlte  in  Klarheit. 
Joseph  Smith  durfte  das  Werkzeug  sein 
in  den  Händen  Gottes.  Er  durfte  die 
letzte  Dispensation,  den  letzten  Zeit- 
abschnitt der  Fülle  aller  Zeiten,  eröffnen. 
Der  Widersacher  versuchte  das  Werk  zu 
stören.  Mehr  als  vierzigmal  stellte  man 
ihn  vor  das  Gericht.  Mehr  als  vierzigmal 
mußte  man  ihn  freisprechen.  Mit  den 
folgenden  ergreifenden  Worten  beteuerte 
er  seine  Unschuld:  „Ich  gehe  wie  ein 
Lamm  zur  Schlachtbank,  doch  bin  ich 
ruhig  wie  ein  Sommermorgen.  Mein 
Gewissen  ist  frei  von  Schuld  gegen  Gott 
und  alle  Menschen.  Wenn  sie  mir  das 
Leben  nehmen,  werde  ich  unschuldig 
sterben!" 

Er  gab  sein  Leben  als  Märtyrer,  für  Gott 
und  Gottes  Wahrheit,  wie  so  viele  Ge- 
treue vor  ihm.  Sein  Werk  aber  lebt 
weiter  in  der  Welt  und  unter  den  Men- 
schen. Sein  Name  kann  nicht  ausgelöscht 
werden! 
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UN  HINWEIS 

FÜR  DAS 
NEUE  JÄHR! 


Präs.  David  O.  McKay: 
WAS  MEIN  GLAUBE  FÜR  MICH  BEDEUTET 

Das  ewige  Dasein  des  Menschen  kann  man  in  folgende  drei  Abschnitte 
teilen:  was  war;  was  ist;  was  sein  wird.  „Mormonismus"  bedeutet  für 
mich  die  wahre  Wissenschaft  dieser  drei  Hauptfragen  des  Seins.  Er  erklärt 
mir  die  Vergangenheit;  er  ist  ein  sichrer  Führer  in  der  Gegenwart;  er 
entschleiert  mir  die  Zukunft. 

Er  gibt  mir  eine  feste  Gewißheit,  daß  Gott  wirklich  mein  Vater  ist,  und 
daß  ich  deshalb  von  Seiner  Unsterblichkeit  geerbt  haben  muß.  Diese  Er- 
klärung meines  Anfangs  ist  der  Anker  meiner  Seele  inmitten  der  herr- 
schenden ungewissen  und  niemals  ruhenden  Lehrmeinungen,  die  den 
Ursprung  des  Menschen  zu  erklären  versuchen.  Soweit  es  den  vorirdischen 
Zustand  des  Menschen  anbelangt,  freue  ich  mich  über  die  Tatsache,  daß 
„dieser  am  Anfang  beim  Vater  war" . 

Mein  Glaube  bedeutet  für  mich  einen  unfehlbaren  Führer  durch  das  gegen- 
wärtige Leben  und  eine  schließliche  Lösung  aller  irdischen  Schwierigkeiten. 
Er  lehrt  mich,  daß  nur  durch  persönliche  Anstrengung  wahrer  Erfolg 
und  wahre  Glückseligkeit  erlangt  werden  kann.  Nur  wenn  unsre  Gedanken 
Worte  und  Taten  rein  und  tugendhaft  sind,  können  wir  uns  vollkommen 
der  Eingebungen  des  Herrn  erfreuen.  Es  gibt  weder  einen  Geburtsadel  im 
Reiche  Gottes  noch  kann  irgend  jemand  einen  ewigen  Lohn  erlangen  durch 
die  Vorzüglichkeit  des  Charakters  eines  andern  Menschen.  Ein  jeder 
muß  seine  eigene  S eligkeit  ausarbeiten.  Dieses  Leben  ist  in 
der  Tat  ein  Garten,  in  dem  jeder  die  Früchte  des  Samens  erntet,  den  er 
säte.  Wenn  er  Unkraut  pflanzte,  so  wird  auch  Unkraut  die  Ernte  sein. 
Wenn  er  Früchte  und  nützliches  Getreide  anbaute,  so  werden  schöne  Blu- 
men und  eine  reiche  Ernte  sein  Lohn  sein.  Aber  eine  reiche  Ernte  kann 
nur  das  Ergebnis  einer  sorgfältigen  und  weisen  Landbestellung  sein. 
Obgleich  ich  bis  jetzt  nur  flüchtige  Blicke  auf  den  ganzen  Umfang  des 
Evangeliums  werfen  konnte,  so  schließt  es  doch  für  mich  alle  die  not- 
wendigen Bedingungen  in  sich  ein  für  eine  körperliche,  verstandesmäßige, 
sittliche  und  geistige  Entwicklung  des  menschlichen  Lebens.  Gehorsam  zum 
Evangelium   ist  gleichzeitig  Gehorsam  zu   den   Gesetzen   der  Gesundheit 


und  des  Glückes.  Es  bedeutet,  daß  man  den  Körper  rein  und  unbefleckt 
hält  und  den  Geist  in  Übereinstimmung  mit  dem  Unendlichen  bringt. 
Mein  Glaube  ist  mir  ein  dauernder  Ansporn,  immer  nach  der  Wahrheit 
zu  suchen;  nach  dem  zu  trachten,  ivas  „tugenhaft,  liebenswürdig  oder  von 
gutem  Rufe  oder  lobenswert  ist" . 

Mein  Glaube  sowohl  als  auch  mein  Herz  versichern  mir,  daß  der  teuerste 
Besitz  eines  Mannes  seine  Familie  ist.  In  dem  Evangelium  haben  wir  die 
göttliche  Gewißheit,  daß  die  Verwandtschaftsbande  die  Grenzen  des  Todes 
überdauern  und  durch  die  unendlichen  Zeiten  der  Ewigkeit  fortbestehen 
werden.  Mein  Glaube  bedeutet  also  für  mich  mehr  als  sonst  irgend  etwas 
auf  Erden;  denn  er  gibt  mir  die  Zuversicht,  daß,  wenn  das  Ehegelübde 
das  Siegel  des  Heiligen  Priestertums  trägt,  die  Ehe  so  ewig  wie  die  Liebe 
ist,  ohne  Ende  wie  der  Geist. 

Die  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  wurde  durch  die 
Vollmacht  und  durch  das  persönliche  Amtieren  des  Heilandes  errichtet, 
der  dem  Profeten  Joseph  Smith  wieder  das  wahre  V  erwandtschaftsverhält- 
nis  des  Menschen  zu  seinem  Schöpfer  offenbarte.  Der  Mensch  ist  im  Geiste 
der  buchstäbliche  Nachkomrne  der  Gottheit  und  als  solcher  kann  er  durch 
Gehorsam  zu  den  Gesetzen  des  Lebens  in  allen  wesentlichen  Eigenschaften 
und  Mächten  dem  Vater  gleich  werden. 

Das  Evangelium  ist  deshalb  für  mich  die  wahre  Wissenschaft  des  Lebens. 
Es  umschließt  unsre  Geburt,  die  nur  ein  „Schlaf  und  einV  ergessen"  ist ;  unser 
gegenwärtiges  Leben,  das  eine  Schule  ist,  worin  wir  durch  Erfahrung  die 
großen  Lehren  des  Lebens  lernen;  unsre  Zukunft,  die,  sofern  wir  mit 
Ehren  unsern  Lauf  beschließen,  ein  immerwährender  Daseinszustand  ist, 
wo  wir  als  fortschrittliche  persönliche  Wesen  in  dem  ewigen  Reiche  Gottes 
für  immer  leben  werden.  „Die  Sterne  mögen  dahinschwinden,  die  Sonne 
selbst  mit  der  Zeit  dunkel  werden  und  die  Natur  mit  den  Jahren  versinken, 
aber  der  Mensch  wird  blühen  in  unsterblicher  Jugend,  unbeschädigt  in- 
mitten des  Krieges,  der  Epidemien,  der  Trümmer  des  Stoffes  und  des 
Krachens  der  Welten." 


UM  GEDENKEN 
AN  DEN  150.  GEBURTSTAG 
DES  PROFETEN 

JOSEPH  SMITH: 


.EINE  LETZTE 

ÖFFENTLICHE  ANSPRACHE 


Zwei  Wochen  vor  seinem  Tode  hatte  er  in  einer  großen  Versammlung  seiner 
Anhänger  in  Nauvoo  gesagt:  „Ich  trachte  nicht  danach,  mein  Leben  zu  erhalten. 
Ich  bin  bereit,  als  ein  Opfer  für  dieses  Volk  zu  sterben,  denn  was  können  unsre 
Feinde  uns  anhaben?  Nur  unsern  Körper  töten,  und  ihre  Macht  ist  zu  Ende. 
Steht  fest,  meine  Freunde,  und  wanket  nicht!  Trachtet  nicht  danach,  euer  Leben 
zu  erhalten,  denn  derjenige,  welcher  sich  fürchtet,  für  die  Wahrheit  zu  sterben, 
wird  sein  ewiges  Leben  verlieren." 

„Gott  hat  euch  erprobt.  Ihr  seid  ein  gutes  Volk,  deshalb  liebe  ich  euch  von 
ganzem  Herzen.  Niemand  hat  größre  Liebe,  als  der  sein  Leben  läßt  für  seine 
Brüder.  Ihr  habt  mir  in  der  Stunde  der  Anfechtung  zur  Seite  gestanden,  und 
ich  bin  jetzt  willig,  mein  Leben  für  eure  Sicherheit  zu  opfern." 
Wo  können  Sie  in  der  Geschichte  einen  selbstloseren  Mann  finden,  der  sein  Volk 
mehr  liebte,  als  Joseph  Smith?  Und  dies  kommt  uns  noch  mehr  zum  Bewußt- 
sein, wenn  wir  daran  denken,  daß  er  noch  am  Morgen  seines  Lebens  stand, 
nur  achtunddreißig  Jahre  alt.  Und  obgleich  er  schon  berühmt  geworden  war, 
so  hatte  er  dennoch  nicht  den  Höhepunkt  seiner  körperlichen  und  geistigen 
Kraft  erreicht.  Das  Leben  mit  allen  Möglichkeiten  weiterer  Entwicklung  war 
für  ihn  sehr  wertvoll.  Dennoch  war  er  bereit,  es  aufzugeben.  Er  war  willig, 
aller  Ehren,  die  seiner  warteten,  aller  Größe,  die  zu  ihm  kommen  würde,  wenn 
er  am  Leben  blieb,  verlustig  zu  gehen.  Er  war  bereit,  seinen  jungen  Körper 
dem  stillen  Grabe  zu  übergeben,  ausgeschlossen  von  allen  Freuden,  die  das 
Leben  für  ihn  aufbewahrt  hatte,  auf  allen  Ruhm  verzichtend,  der  ihn  in  den 
kommenden  Jahren  erwartete.  Parley  P.  Pratt  sagte:  „Wenn  er  dem  Märtyrer- 
tode bis  zum  reifen  Mannesalter  entgangen  wäre,  hätte  er  wirklich  die  Macht 
besessen,  die  falsche  Weltordnung  in  vielen  Hinsichten  umzustürzen  und 
seiner  Nachwelt  einen  Namen  überliefert,  der  mit  glänzenderen  Leistungen 
und  Taten  umgeben  wäre,  als  es  je  einem  Sterblichen  zuteil  worden  ist." 
Sagen  Sie  mir,  wo  und  wann  ein  andrer  solcher  Mann  gelebt  hat. 


EINE  LETZTE  NACHT  AUF  ERDEN 

In  der  letzten  Nacht  Josephs  auf  dieser  Erde  gab  er  den  Wachen  und  denen, 
die  sich  vor  der  Tür  des  Gefängnisses  versammelt  hatten,  ein  gewaltiges 
Zeugnis  von  der  Göttlichkeit  des  Buches  Mormon.  Er  erklärte  auch,  daß  das 
Evangelium  wiederhergestellt  sei,  und  daß  das  Reich  Gottes  sich  wieder  auf  der 
Erde  befände,  wozu  er  das  Mittel  gewesen  sei.  Aus  diesem  Grunde  habe  man 
ihn  ins  Gefängnis  geworfen  und  nicht  etwa,  weil  er  irgend  ein  Gebot  Gottes 
oder  der  Menschen  übertreten  habe. 

Sieben  seiner  Brüder  blieben  während  der  Nacht  bei  ihm  im  Gefängnis,  unter 
ihnen  sein  Bruder  Hyrum,  der  sich  standhaft  weigerte,  ihn  zu  verlassen,  ob- 
gleich Joseph  ihn  gebeten  hatte,  es  zu  seiner  eigenen  Sicherheit  zu  tun. 
Es  war  spät,  als  sie  sich  zur  Ruhe  begaben.  Zuerst  benutzten  Joseph  und 
Hyrum  das  einzige  Bett  in  dem  Raum.  Aber  nach  einem  Schuß  und  einem  Lärm 


in  der  Nacht  bestanden  seine  Freunde,  darauf,  daß  er  zwischen  zweien  von 
ihnen  seinen  Platz  auf  dem  Fußboden  einnähme.  Sie  wollten  ihn  mit  ihren 
eigenen  Körpern  beschützen.  Er  bat  Bruder  Markham,  seinen  Arm  als  Kopf- 
kissen zu  benutzen,  während  sie  sich  unterhielten.  Dann  wendete  er  sich  an 
den  Ältesten  Dan  Jones,  der  auf  der  andern  Seite  lag,  und  flüsterte:  „Fürchten 
Sie  sich,  zu  sterben?"  Und  dieser  brave  Freund  antwortete:  „Denken  Sie,  daß 
es  schon  so  weit  ist?  Wer  im  Dienst  einer  solchen  Sache  stehen  darf,  für  den, 
glaube  ich,  hat  der  Tod  nicht  viele  Schrecken."  Und  Joseph  anwortete  ihm: 
„Ehe  Sie  sterben,  werden  Sie  nach  Wales  (England)  gehen  und  die  Ihnen  über- 
tragene Mission  erfüllen." 

Am  nächsten  Morgen,  dem  schicksalsschweren  27.  Juni  1844,  verließen  drei 
der  Brüder  das  Gefängnis  und  nur  vier  blieben  zurück.  Joseph,  Hyrum  und 
zwei  der  Zwölf,  John  Taylor  und  Willard  Richards,  die  sich  beide  bereit  er- 
klärt hatten,  für  ihn  zu  sterben.  Der  Tag  wurde  mit  Briefschreiben,  Evange- 
liumsgesprächen und  Singen  zugebracht.  Zwischen  drei  und  vier  Uhr  nach- 
mittags bat  der  Prof  et  den  Ältesten  John  Taylor,  das  Lied:  „Ein  armer,  wan- 
dernder Mann  der  Schmerzen"  zu  singen,  das  erst  kürzlich  in  England  von 
James  Montgomery  geschrieben  worden  war. 

Da  dieser  erhebende  Gesang  in  jeder  Zeile  den  wahren  Geist  der  Botschaft 
Christi  widerspiegelt,  war  das  Verlangen  recht  bezeichnend,  denn  ein  Schein- 
heiliger oder  ein  Betrüger  würde  in  der  Stunde  des  Todes  nicht  um  solch  ein 
Lied  bitten.  Nur  eine  Person,  die  ihren  Heiland  und  ihre  Mitmenschen  liebte, 
konnte  zu  solcher  Zeit  diesen  Wunsch  hegen. 

Als  Älteser  Taylor  den  Gesang  beendigte,  waren  die  Augen  des  Profeten  von 
Tränen  feucht,  und  er  sagte:  „Singe  es  noch  einmal,  John." 
„Oh,  ich  kann  es  nicht  wieder  singen,  Bruder  Joseph.  Mir  ist  nicht  so  zu  Mute. 
Ich  weiß  nicht,  was  es  ist,  aber  ich  habe  eine  Ahnung  von  kommendem  Unheil", 
antwortete  John  Taylor. 

„O  bitte,  singe  es  nochmals  für  mich,  John,  das  letzte  Mal  für  Joseph,  du  weißt 
es!"  und  Hyrum  bat  mit  ihm,  den  Gesang  zu  wiederholen,  und  Ältester 
Taylor  tat  es. 

Dieses  Mal  war  seine  Stimme  aber  weinerlicher  und  weicher  als  vorher,  und 
als  er  schloß,  verstummten  alle  für  eine  Zeit,  aber  vier  Herzen  schlugen  schneller 
und  lauschten  auf  die  schicksalsschweren  Worte: 

Um  meine  Treue  auf  das  Äußerste  zu  prüfen, 

Fragte  er  (Jesus),  ob  ich  für  ihn  sterben  wolle. 

Das  Fleisch  war  schwach,  das  Blut  rann  kalt  und  still, 

Aber  mein  Geist,  er  rief:  „Ich  will." 
Und  wie  ein  Echo  zum  Gesang  murmelte  Joseph:  „Ich  will!" 


Ich  wünsche,  die  Menschen  würden  auf  die  Ewigkeit  blicken,  die  vor  ihnen 
liegt.  Mit  welchem  Kummer  würden  sie  am  Morgen  der  Auferstehung 
auf  die  geringfügigen  Dinge  dieser  Prüfungszeit  sehen;  sie  würden  sagen: 
„O,  erwähnt  sie  nicht,  denn  sie  bilden  für  mich  eine  wahrhaftige  Quelle 
der  Qual  zu  denken,  daß  ich  jemals  schuldig  befunden  werden  könnte, 
Unrecht  getan  zu  haben  oder  es  unterlassen  zu  haben,  Gutes  meinen 
Mitmenschen  zu  erweisen,  auch  dann  noch,  wenn  sie  mich  geschmäht 
haben." 

BRIGHAM  YOUNG 


Gedanken  eines  großen  Dichters 

Johann  Wolfgang  v.  Goethe  sagte: 

„Alle'  rein  menschlichen  Versuche  und  beabsichtigte  Revolutionen  sind 
ohne  Erfolg;  denn  sie  sind  ohne  Gott,  der  sich  von  solchen  Pfuschereien 
zurückhält.  Ist  aber  ein  wirkliches  Bedürfnis  zu  einer  großen  Reform 
in  einem  Volke  vorhanden,  so  ist  Gott  mit  ihm,  und  sie  gelingt!" 

fr 

„Der  Ew'ge  herrscht  auf  Erden, 
über  Meere  herrscht  sein  Blick; 
Löwen  sollen  Lämmer  werden, 
Und  die  Welle  schwankt  zurück. 
Blankes  Schwert  erstarrt  im  Hiebe, 
Glaub'  und  Hoffnung  sind  erfüllt. 
Wundertätig  ist  die  Liebe, 
die  sich  im  Gebet  enthüllt!" 
fr 

„Durch  Gott  selber  ist  das  Sittliche  in  die  Welt  gekommen.  Es  ist  kein 
Produkt  menschlicher  Reflexion,  sondern  es  ist  angeschaffene  und  an- 
geborene schöne  Natur.  Es  ist  mehr  oder  weniger  dem  Menschen  im 
allgemeinen  angeschaffen,  in  hohem  Grade  aber  einzelnen  ganz  vor- 
züglich begabten  Gemütern." 

fr 

„Die  Lehre  des  christlichen  Glaubens:  ,Kein  Sperling  fällt  vom  Dache 
ohne  den  Willen  eures  Vaters!'  —  ist  aus  derselben  Quelle  hervor- 
gegangen und  deutet  auf  eine  Vorsehung,  die  das  Kleinste  im  Auge 
behält  und  ohne  deren  Willen  und  Zulassen  nichts  geschehen  kann." 

fr 

„Ich  frage  nicht,  ob  dieses  höchste  Wesen  Verstand  und  Vernunft  habe, 
sondern  ich  fühle,  es  ist  der  Verstand,  es  ist  die  Vernunft  selber.  Alle 
Geschöpfe  sind  davon  durchdrungen,  und  der  Mensch  hat  davon  so 
viel,  daß  er  Teile  des  Höchsten  erkennen  mag." 

fr 
„Es  ist  die  Natur,  —  und  sind  wir  Menschen  alle  vom  Göttlichen  so 
durchdrungen,  daß  es  uns  hält,  daß  wir  darin  leben,  weben  und  sind 
daß  wir  nach  ewigen  Gesetzen  leiden  und  uns  freuen,  daß  wir  sie 
ausüben  und  sie  an  uns  ausgeübt  werden,  gleichviel,  ob  wir  sie  er- 
kennen oder  nicht!" 

•fr 
„Wenn  man  die  Leute  reden  hört,  so  sollte  man  fast  glauben,  sie  seien 
der  Meinung,  Gott  habe  sich  seit  jener  alten  Zeit  ganz  in  die  Stille 
zurückgezogen,  und  der  Mensch  wäre  jetzt  ganz  auf  eigne  Füße  gestellt 
und  müsse  sehen,  wie  er  ohne  Gott  und  sein  tägliches  unsichtbares 
Anhauchen  zurecht  komme. 

Gott  aber  hat  sich  nach  den  bekannten  imaginierten  sechs  Schöpfungs- 
zeiten keineswegs  zur  Ruhe  begeben,  vielmehr  ist  er  noch  fortwährend 
wirksam  wie  in  der  ersten.  Diese  plumpe  Welt  aus  einlachen  Elementen 
zusammenzusetzen  und  sie  jahraus,  jahrein  in  den  Strahlen  der  Sonne 
rollen  zu  lassen,  hätte  ihm  sicher  wenig  Freude  gemacht,  wenn  er  nicht 
den  Plan  gehabt  hätte,  sich  auf  dieser  materiellen  Unterlage  eine 
Pflanzschule  für  eine  Welt  von  Geistern  zu  gründen.  So  ist  er  fort- 
während in  höheren  Naturen  wirksam,  um  die  geringeren  heran- 
zuziehen." (Aus  seinen  „Gesprächen  mit  Eckermann") 
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Als  das  Buch  Mormon  im  Jahre  1830 
veröffentlicht  wurde,  wollte  es  nichts 
weiter  sein  als  ein  Bericht  von  der  ge- 
schichtlichen und  geistigen  Entwick- 
lung etlicher  alttestamentlicher  Volks- 
gruppen, die  aus  dem  nahen  Osten 
nach  Amerika  ausgewandert  waren. 
Weil  das  Buch  sich  mit  deren  religiö- 
sen Erfahrungen  befaßte  und  den 
Umgang  Gottes  mit  diesen  Gruppen 
mit  alttestamentlicher  Überlieferung 
schilderte,  so  konnte  seine  Verwandt- 
schaft mit  der  Bibel  nicht  unbemerkt 
bleiben.  Es  überrascht  deshalb  nicht, 
daß  viele  Behauptungen  gemacht 
wurden  —  wenn  auch  meist  von  un- 
wissenden und  voreingenommenen 
Schreibern  —  das  Buch  Mormon  sei 
nach  Wesensart,  Zweck,  Inhalt  und 
Wert  mit  der  Bibel  zu  vergleichen. 
Im  Jahre  1856  schrieb  ein  Leutnant 
J.  W.  Gunnison: 

„Das  Buch  Mormon  ist  der  erfolg- 
reichste Versuch,  der  je  gemacht 
wurde,  um  die  heilige  Schrift  nach- 
zunahmen, nicht  so  sehr  in  seiner  Zu- 
sammenstellung als  vielmehr  in 
seinem  Anspruch  auf  göttlichen  Ur- 
sprung. .  .  .  Hier  ist  ein  Buch,  das  sich 
des    Geistes    von    Hunderttausenden 


bemächtigt,  das  so  geschickt  nach  der 
Bibel  gestaltet  ist,  so  ausgeschmückt 
mit  biblischen  Wortlauten  und  Aus- 
zügen, daß  es  für  sie  zu  einer  zweiten 
Bibel  wird"1). 

Ein  andrer,  der  das  Buch  nur  ober- 
flächlich gelesen,  sagte: 

,,Ich  habe  das  Buch  Mormon  durch- 
flogen. Es  ist  genau  in  demselben  Stil 
geschrieben  wie  die  Bibel,  ein  aus- 
gesprochener geistiger  Diebstahl  an 
diesem  Buche."2) 

Das  Buch  Mormon  rechnete  mit  einer 
solchen  Aufnahme,  als  es  sagte: 
„Und  weil  meine  Worte  fortzischen, 
werden  viele  Nicht  Juden  sagen:  Eine 
Bibel!  eine  Bibel!  Wir  haben  eine 
Bibel,  und  es  kann  nicht  noch  eine 
andre  Bibel  geben. 

Aber  so  spricht  Gott  der  Herr:  0  ihr 
Narren,  ihr  sollt  eine  Bibel  haben, 
und  sie  6oIl  von  den  Juden,  meinem 
alten  Bundesvolk,  kommen.  Und  wie 
dankt  ihr  den  Juden  für  die  Bibel, 
die  ihr  von  ihnen  empfangen  habt? 
Ja,  was  meinen  die  NichtJuden?  Ge- 
denken   sie    der    Wanderungen,    der 


1)     „The  Mormons  or  Latter-day  Saints".  S.  89.  96. 
»)     ..De  San  Francisco   au  Canada"   (1905)   S.   119. 


Sorgen  und  Arbeiten  der  Juden  und 
ihres  Fleißes  für  mich,  um  den  Nicht- 
juden  Seligkeit  zu  bringen. 

0  ihr  NichtJuden,  habt  ihr  der  Juden, 
meines  alten  Bundesvolk  es,  gedacht? 
Nein;  ihr  habt  sie  verflucht  und  ge- 
haßt und  habt  nicht  versucht,  sie  wie- 
derherzustellen. Aber  sehet,  alle  diese 
Dinge  sollen  auf  eure  eignen  Häup- 
ter zurückfallen,  denn  ich,  der  Herr, 
habe  mein  Volk  nicht  vergessen. 

Du  Narr,  der  du  sagen  wirst:  Eine 
Bibel,  wir  haben  eine  Bibel,  und  wir 
brauchen  keine  Bibel  mehr.  Habt  ihr 
die  Bibel  denn  nicht  von  den  Juden 
empfangen? 

Wißt  ihr  nicht,  daß  es  mehr  als  ein 
Volk  gibt?  Wißt  ihr  nicht,  daß  ich, 
der  Herr,  euer  Gott,  alle  Menschen 
erschaffen  habe,  und  daß  ich  mich 
derer  erinnere,  die  auf  den  Inseln  des 
Meeres  sind;  und  daß  ich  oben  im 
Himmel  und  unten  auf  der  Erde 
regiere  und  mein  Wort  unter 
den  Menschenkindern  hervorbringen 
werde,  ja,  unter  allen  Völkern  der 
Erde? 

Warum  murrt  ihr,  weil  ihr  mehr  von 
meinem  Wort  erhalten  sollt?  Wißt 
ihr  nicht,  daß  das  Zeugnis  zweier 
Völker  euch  ein  Beweis  ist,  daß  ich 
Gott  bin,  daß  ich  mich  des  einen  Vol- 
kes sowohl  wie  des  andern  erinnere? 
Daher  rede  ich  zu  einem  Volk  die- 
selben Worte,  die  ich  zum  andern 
rede.  Und  wenn  die  beiden  Völker  zu- 
sammentreffen, dann  wird  das  Zeug- 
nis beider  Nationen  auch  Hand  in 
Hand  gehen. 

Und  das  tue  ich,  damit  ich  vielen  be- 
weise, daß  ich  gestern,  heute  und 
immer  derselbe  bin,  und  daß  ich 
meine  Worte  nach  meinem  eignen 
Gutdünken  spreche.  Und  ihr  braucht 
nicht  zu  denken,  weil  ich  ein  Wort  ge- 
sprochen lhabe,  daß  ich  nicht  noch 
eines  reden  könne;  denn  mein  Werk 
ist  noch  nicht  beendet;  und  es  wird 
auch  nicht  enden,  bis  der  Mensch  ein 
Ende  nimmt,  noch  von  der  Zeit  an 
bis  in  Ewigkeit. 
Daher  braucht  ihr  nicht   zu   denken, 


weil  ihr  eine  Bibel  habt,  daß  sie  alle 
meine  Worte  enthalte;  auch  braucht 
ihr  nicht  anzunehmen,  daß  ich  nicht 
noch  mehr  habe  schreiben  lassen. 

Denn  ich  gebiete  allen  Menschen,  im 
Osten  und  im  Westen,  im  Norden  und 
im  Süden  und  auf  den  Inseln  des 
Meeres,  die  Worte  zuschreiben,  die  ich 
zu  ihnen  rede;  denn  aus  den  Büchern, 
die  geschrieben  sind,  werde  ich  die 
Welt  richten,  einen  jeglichen  nach 
seinen  Werken,  nach  dem,  was  ge- 
schrieben  steht. 

Denn  sehet,  ich  werde  zu  iden  Juden 
reden,  und  sie  werden  es  schreiben; 
und  ich  werde  auch  zu  den  Nephiten 
sprechen  und  sie  werden  es  schreiben; 
und  ich  werde  auch  zu  den  andern 
Stämmen  des  Hauses  Israel  sprechen, 
die  ich  weggeführt  habe,  und  sie  wer- 
den es  schreiben;  und  ich  werde  auch 
zu  allen  Völkern  der  Erde  sprechen, 
und  sie  werden  es  schreiben3)." 

Bezeichnend  für  die  Art,  in  der  die 
alten  „Konversationslexikons"  über 
das  Buch  Mormon  Auskunft  gaben, 
ist  die  nachstehende  Bemerkung  aus 
Pierre  Larousses  „Grand  Dictionnaire 
Universel"4)  etwa  ums  Jahr  1865: 
„Das  Buch  Mormon  ist  eine  betrüge- 
rische Nachahmung  der  Bibel,  eine 
Art  Verulkung  der  Schöpfungs- 
geschichte, der  Bücher  der  Könige, 
der  Briefe  der  Apostel  und  der  Offen- 
barung Johannes.  Nicht  nur  auffal- 
lende Ähnlichkeiten  erkennt  man  so- 
fort, sondern  auch  viele  wörtliche, 
,Entleihungen'  aus  der  heiligen 
Schrift." 

Und  Stuart  Martin5):  „Es  zeigt  sich, 
daß  das  Buch  Mormon,  dessen  Echt- 
heit lange  als  unangreifbar  galt, 
nichts  weiter  ist  als  ein  Mischmasch 
törichter  Einbildungen  und  Anfüh- 
rungen aus  der  Bibel.  .  .  .  Schon  seine 
ausgesprochene  Nachahmung  des 
biblischen  Stiles  macht  es  verdächtig." 
Denkende  Leute,  die  sich  mit  solchen 


3)  2.  Ne.  29:3-12;  s.  a.  2.  Ne.  28:27,  29-30. 

4)  11,  571. 

5)  „The  Mystery  of  Mormonism",    (1920)    S.   16, 
286. 
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Urteilen  aus  dein  Handgelenk  nieht 
zufriedengeben,  sondern  weiterdach- 
ten und  das  Buch  seihst  lasen,  kamen 
jedoch  zu  ganz  andern  Schlüssen. 

Pfarrer  John  A.  Clark6),  der  vom 
Buche  Mormon  wußte,  hevor  es  ver- 
öffentlicht war,  sagte:  „Es  anerkennt 
die  Wahrheit  der  heiligen  Schrift 
ohne  Einschränkung." 

Und  Pfarrer  M.  T.  Lamh7):  „Wir 
gehen  gerne  zu,  daß  das  Buch  Mor- 
mon überall  der  wärmste  Verteidiger 
der  Bihel  ist  und  sie  als  das  Wort 
Gottes  anerkennt.  .  .  .  Alle  biblischen 
Lehren  und  Beschlüsse  werden  vom 
Buche  Mormon  übernommen;  bibli- 
sche Feststellungen  werden  nirgends 
in  Zweifel  gezogen.  Tatsächlich  be- 
hauptet das  Buch  stets,  eine  Hilfe 
oder  Bestätigung  der  Bibel  zu  sein; 
es  will  diese  vervollständigen  und 
bekräftigen.  Es  gibt  vor,  den  klarsten 
Beweis  für  den  göttlichen  Ursprung 
der  Bibel  zu  liefern."" 

Sir  Arthur  Conan  Doyle  hatte  als 
junger  unwissender  Schriftsteller  eine 
Abhandlung  über  die  „Mormonen" 
geschrieben  (A  Study  in  Scarlet"), 
von  der  er  später  selber  zugab,  daß 
sie  „sensationell  und  übertrieben" 
sei.  Später,  nach  seinem  Besuch  in 
der  Salzseesttdt,  als  er  die  „Mormo- 
nen" besser  kannte,  auch  das  Buch 
Mormon  gelesen  hatte,  schrieb  er: 

„Man  sollte  die  Tatsache  beachten, 
daß  die  Mormonen  dieselbe  Achtung 
und  Verehrung  für  die  Bibel  haben 
wie  andre  christliche  Gemeinschaften, 
und  daß  das  Buch  Mormon  keines- 
wegs als  Bibelersatz  gedacht  ist,  son- 
dern als  eine  Bestätigung  und  Erwei- 
terung der  heiligen  Schrift." 
Phil  Robinson,  der  berühmte  eng- 
lische Zeitungsmann  und  Kriegs- 
berichterstatter schrieb  im  Jahre  1883 
im  Zusammenhang  mit  der  bittern 
Bekämpfung  des  Buches  durch  vor- 
eingenommene Sektenleute9):  „Diese 


«)  „Gleanings  by  the  Way",  S.  218.  (1842). 

-)  „The  Golden  Bible",  (1887)  S.  135. 

8)  „Our  Second  American  Adventure"  (1924) 

S.  88,  104. 
P)  „Sinnees  and  Saints",  S.  246. 


Leute  schreiben  .  .  .  von  der  angebli- 
chen völligen  Ablehnung  der  Bibel 
durch  die  Mormonen,  ohne  auch  nur 
einen  Dunst  davon  wirklich  zu  wissen. 
Die  trübe  Quelle,  aus  der  sie  schöp- 
fen, sind  die  Bücher  und  Schriften 
von  Männern,  deren  Unglaubwürdig- 
keit  sie  selber  kennen,  oder  sie  ha- 
ben ihre  , Weisheit"  von  Abgefallenen 
und  Ausgeschlossenen." 

Prof.  Dr.  Eduard  Meyer,  der  be- 
kannte deutsche  Orientalist,  erklärte 
im  Jahre  191210):  „Eine  Bibel  für 
Amerika,  in  absoluter  Übereinstim- 
mung mit  dem  Alten  und  Neuen  Te- 
stament, aber  zugleidi  eine  Erläute- 
rung und  Erfüllung  ihrer  Lehren, 
welche  die  ursprüngliche  Reinheit  der 
Offenbarung  wiederhergestellt  —  das 
ist  der  Gedanke,  welcher  durch  das 
ganze  Buch  läuft  und  in  dem  es» 
wurzelt." 

Dr.  James  E.  Talmage11)  schrieb  in 
diesem  Zusammenhang:  „Eine  wei- 
tere an  den  Haaren  herbeigezogene 
Behauptung  ist  die  von  der  sogen. 
,Mormonenbibel'.  Dieses  sagenhafte, 
nur  in  der  Einbildung  unsrer  Gegner 
bestehende  Buch  kenne  ich  nur  aus 
gelegentlichen  Erwähnungen  in  auf- 
geregten Zeitungsnachrichten  oder 
aus  Gesprächen  Unwissender;  ge- 
sehen habe  ich  es  noch  nie.  Die  , Mor- 
monenbibel' ist  die  Bibel  selbst  —  die 
heilige  Schrift  in  der  von  allen 
christlichen  Kirchen  anerkannten  au- 
torisierten ,King-James'-Übersetzung. 
Die  Stellung  der  Kirche  Jesu  Christi 
der  Heiligen  der  Letzten  Tage  selbst 
findet  ihren  Ausdruck  in  unserm 
8.  Glaubensartikel:  ,Wir  glauben  an 
die  Bibel  als  das  Wort  Gottes,  soweit 
sie  richtig  übersetzt  ist;  wir  glauben 
auch  an  das  Buch  Mormon  als  das 
Wort  Gottes.'" 

Die  Bibel  enthält  Profezeiungen,  die 
das  Hervorkommen  des  Buches  Mor- 
mon vorhersagen.  So  spricht  der  Prü- 
fet   Hesekiel    davon,    daß    das    Haus 


10)  „Ursprung  und  Geschichte  der  Mormonen." 
S.41. 

11)  „The  Improvement  Era",  Vol.  8,  S.  855. 
(1905). 
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Ephraim  einen  gesonderten  Ge- 
schichtsbericht schreiben  werde,  der 
in  den  letzten  Tagen  hervorkommen 
and  mit  dem  Bericht  des  Hauses  Juda 
„eins  werden  sollen  in  meiner  Hand". 
Das  „Holz"  oder  der  Bericht  Eph- 
raims ist  das  BuchMormon;  dasjenige 
des  Hauses  Juda  ist  die  Bibel.  (Hese- 
kiel  37:15-17.)  (Vgl.  auch  17:22-23.) 
Jesajas  (29:4)  spricht  von  einem  Volk, 
das  nicht  aus  dem  Hause  Juda  ist, 
und  sagt:  „Alsdann  sollst  du  ernied- 
rigt werden  und  aus  der  Erde  reden, 
und  aus  dem  Staube  mit  deiner  Rede 
murmeln,  daß  deine  Stimme  sei,  wie 
eines  Zauberers  aus  der  Erde,  und 
deine  Rede  aus  dem  Staube  wis- 
pele12)." 

Eine  eingehende  Besprechung  dieser 
und  andrer  biblischer  Profezeiungen 
des  Buches  Mormon  findet  sich  in 
„Divine  Authencity  of  the  Book  of 
Mormon"  („Die  göttliche  Echtheit 
des  Buches  Mormon")  von  Orson 
Pratt13)  und  in  den  „Glaubensarti- 
keln" von  James  E.  Talmage14). 

Was  sagt  das  Buch  Mormon  von  der 
Bibel?  Es  berichtet,  daß  die  Bibel 
weniger  enthalte  als  die  Berichte, 
welche  die  Nephiten  hatten15),  und 
daß  „viele  einfache  und  kostbare 
Dinge"16)  aus  der  Bibel  weggenom- 
men worden  seien,  und  diese  will  das 
Buch  Mormon  wiederherstellen17).  Die 
Buch  Mormon- Völker  hatten  die 
Schriften  von  Profeten  bis  zum  An- 
fang aller  Dinge  zurück18).  Von  der 
Offenbarung  Johannes  sagt  das  Buch 
Mormon:  „  .  .  .  die  Dinge,  die  darin 
geschrieben  waren,  die  waren  klar, 
rein  und  höchst  kostbar  und  für  den 
Verstand  aller  Menschen  leicht  zu 
verstehen19)."  „Alle  Schrift  .  .  .  dient 
zu  unserm  Nutzen  und  unsrer  Beleh- 
rung20)." Einer  der  Hauptzwecke, 
wozu  das  Buch  Mormon  geschrieben 


wurde,  war  der,  die  Wahrheit  der 
Bibel  zu  bestätigen21),  damit  ihre 
Leaer  an  sie  glauben  möchten22). 

Welchen  Beitrag  kann  das  Buch 
Mormon  zur  Bekräftigung  oder  Be- 
stätigung der  Bibel  leisten?  Hier 
wollen  wir  nur  einige  wenige  der 
vielen  möglichen  erwähnen. 

Das  Buch  Mormon  stimmt  vollkom- 
men überein  mit  alttestamentlichen 
Gestalten  und  Ereignissen  in  den 
fünf  Büchern  Moses,  den  ersten  ge- 
schichtlichen Büchern  der  Israeliten 
und  dem  größten  Teil  des  Buches 
Jesaja. 

Die  Namen  verschiedener  Profeten, 
die  wir  in  unserm  heutigen  Alten 
Testament  nicht  haben,  werden  im 
Buch  Mormon  erwähnt:  Zenock23)  an 
fünf  verschiedenen  Stellen,  Zenos24) 
zwölfmal,  und  Neun25)  und  Ezias26)  je 
einmal. 

Wie  im  Buche  Mormon  der  biblische 
Ausdruck  „Höllenfeuer"  erklärt 
wird,  haben  wir  schon  im  Kapitel  4 
gezeigt.  Andre  Lehren  werden  wir  in 
spätem  Kapiteln  behandeln. 

M.  R.  Werner28),  der  Verfasser  des 
Buches  „Brigham  Young,  der  Moses 
der  Mormonen",  dem  man  schon  von 
weitem  ansieht,  daß  er  das  Buch 
Mormon  nicht  gelesen  hat,  orakelt 
trotzdem  darüber:  „Das  Buch  Mor- 
mon enthält  keine  neuen  theologi- 
schen Gedanken,  überhaupt  nur  sehr 
wenig,  das  nicht  der  Bibel  entnom- 
men ist."  (S.  49;  Ausgabe  1925.) 

Dem  stelle  man  gegenüber,  was 
Alexander  Camphell  über  das  Buch 
sagt,  das  er  zuvor  gründlich  gelesen 
hatte,  und  worüber  er  im  „Millennial 
Harbinger"    im    Jahre    1831    schrieb. 


12;  Auch  Jes.  45:8;  Psalm  85:11. 

13)  1851,  Kap.  6. 

14)  Kap.  15. 

iE)  1.  Ne.  13:23. 

16)  1.  Ne.  13:26-29. 

17)  1.  Ne.  13:26-42. 

18)  1.  Ne.  3:20;  5:11-15. 
10)   1.  Ne.  13:40;  14:18-25. 
20)   1.  Ne.  19:23;  2.  Ne.  29. 


21)  1.  Ne.  13:40. 

22)  Mor.  7:9. 

23)  1.  Ne.  19:10;  Alma  33:15;  34:7;  Heia  8:20; 
3.  Ne.  10:16. 

24)  1.  Ne.  19:10,  12,  16;  Jak.  5:1;  6:1;  Alma  33: 
3,  13,  15;  34:7;  Heia.  8:19;  15:11;  3.  Ne.  10:16. 

25)  1.  Ne.  19:10. 

26)  Heia.  8:20. 

27)  Vergl.  a.  John  A.  Widtsoe  und  Franklin 
S.  Harris  jr.  „Sieben  Behauptungen  des 
Buches  Mormon"  (1936). 

28)  1925,  S.  49. 
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Dort  machte  6r  Joseph  Smith  grade- 
zu  den  Vorwurf,  er  halte  in  dem 
Buche  hauptsächlich  seine  eigenen 
Ansichten  Über  die  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  19.  Jahrhundert*  um- 
strittenen Fragen  niedergelegt,  wohei 
er  die  folgenden  nannte:  „Kinder- 
taufe,  Reehtfertigung  durch  Gnade, 
Ordination,  Die  Dreieinigkeit,  Wie- 
derherstellung und  Erneuerung, 
ewige  Strafe,  Fasten,  Transsubstan- 
tiation  (Verwandlung  derAbendmahls- 
sinnbilder),  allgemeine  Auferstehung. 
Berufung  in  den  Kirchendienst,  Kir- 
chenregierung, Freimaurerei,  Men- 
schenrechte, Fall  Adams,  religiöse  Er- 
fahrung, Sühnopfer,  Buße,  Volks- 
gegen  Fürstenstaat." 
Schon  Camphell  anerkannte,  daß  im 
Buche  Mormon  mit  großer  Klarheit 
über  Lehren  und  Grundsätze  gespro- 
chen wird,  die  in  der  Bibel,  wenn 
überhaupt,  nur  unklar  und  unvoll- 
ständig besprochen  werden.  Wenn  die 
Bibel  immer  so  klar  und  unmißver- 
ständlich schreibt,  wie  manche  Geist- 
liche behaupten,  wie  kommt  es  dann, 
daß  wir  so  viele  verschiedene  christ- 
liche Gemeinschaften  haben,  die  sich 
alle  auf  die  Bibel  berufen?  Hätte  sich 
das  Buch  Mormon  nicht  mit  gewissen 
Ewigkeitsfragen  der  Menschheit  aus- 
einandergesetzt, welchen  religiösen 
Wert  würde  es  dann  haben? 
Ein  weiterer  Schreiber  macht  in  sei- 
nem Buche  „The  Mormons"  (S.  36) 
die  Bemerkung: 

Der  religiöse  Inhalt  (des  Buches  Mor- 
mon), ist  dem  Alten  und  dem  Neuen 
Testament  entnommen."29) 
Wenn  wir  das  Buch  Mormon  lesen 
sind  wir  besonders  von  seinem  bibli- 
schen Stil  beeindruckt,  und  bald  fin- 
den wir  denn  auch  in  den  Kapitel- 
überschriften Hinweise  auf  den  Pro- 
feten Jesaja,  und  da  die  Geschichts- 
schreiber des  Buches  Mormon  eine 
Abschrift  der  israelitischen  Geschichte 
bis  zum  Jahre  600  v.  Chr.  hatten,  ist 
es  nicht  ohne  Reiz,  die  beiden  Wort- 
laute    miteinander     zu     vergleichen. 

")     Siehe  Fußnote  16  im  Kapitel  1. 


Kann  uns  das  Buch  Mormon  heim 
Studium  der  Bibel  irgendwie  von 
Nutzen  sein?  Wollten  wir  dem  Pfar- 
rer M.  T.  Lamb30)  Glauben  schenken, 
dann  müßten  wie  diese  Frage  ver- 
neinen: 

„Das  Alte  Testament,  wie  wir  es  heute 
haben,  ist  vollkommen  und  vollstän- 
dig —  es  ist  alles,  was  nach  gött- 
lichem Ratschluß  für  die  Welt  erhal- 
ten bleiben  sollte."  Ich  bin  sicher,  daß 
er  vom  Neuen  Testament  ebenso 
dachte. 

Aber  wenn  auch  die  Bibel  unentbehr- 
lich ist,  so^  ist  sie  doch  nicht  genug, 
weil  sie  unvollständig  ist.  Es  werden 
in  der  heiligen  Schrift  wenigstens 
zwanzig  Bücher  erwähnt,  die  nicht 
darin  enthalten  sind31).  Das  Buch 
Mormon  weist  in  mehrern  Stellen  dar- 
auf hin,  daß  nicht  alle  heiligen 
Schriften  in  der  Bibel,  aber  auch  nicht 
im  Buche  Mormon  enthalten  sind32). 
E.  Cecil  McGavin  hat  die  Frage  der 
Bibel  und  ihres  Wortlautes  und  ihrer 
Unfehlbarkeit33)  behandelt  und  den 
Bibeltext  mit  dem  Buche  Mormon 
verglichen34). 

Vergleichen  wir  die  im  Buche  Mor- 
mon enthaltenen  Abschnitte,  die 
auch  in  der  Bibel  enthalten  sind! 
E.  D.  How35)  sagt  im  Hinblick  auf 
Jes.  48  und  49  und  2.  Nephi  20 
und  21: 

„Es  ist  ein  bemerkenswerter  Zufall, 
daß  der  Verfasser  unsres  Buches  im- 
stande sein  sollte,  uns  eine  genaue 
Abschrift  dieser  beiden  Kapitel  zu 
geben." 

Als  Howe  diese  Bemerkung  machte, 
war  er  ziemlich  flüchtig  und  oberfläch- 
lich. Ein  genauer  Vergleich  zeigt,  daß 
zwischen  diesen  beiden  Texten  viele 
Verschiedenheiten  bestehen.  Solche 
Abweichungen  oder  Verschiedenhei- 
ten gibt  es  übrigens  in  allen  im  Buche 


30)     Anmerkung  7.  S.  326. 

")     Frederic  Clift.   Imp.  Era  11.   1    (1907-08). 

")     2.  Ne.  29;  Mor.  9:7-9;  Moro.  7:27. 

")     ..An     Apology     for     tlie     Book     of     Mormon" 

(1930). 
")     E.    Cecil    McGavin    and    A.    S.    Revnolds.    Lia- 

hona  37,  338,  412,  460.  484.  508  (1939-40). 
»)     „Mormonism  Unveiled"   (1834),  S.  38. 
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Mormon  enthaltenen  Bibelteilen.  Der 
größte  Teil  stammt  von  Jesaja: 
433  Verse  oder  etwa  ein  Drittel  des 
Buches  Jesaja  im  Wortlaut  der  eng- 
lischen King  -  James  -  Übersetzung. 
Hiervon  sind  199  wortgetreu  an- 
geführt. Die  englische  Autorisierte 
oder  Kiiig-James-Übersetzung  ist  eine 
ausgezeichnete  Übertragung,  obwohl 
auch  sie  die  üblichen  Unvollkom- 
menheiten  der  landläufigen  Bibel- 
texte aufweist. 

Viele  Bibelforscher  haben  versucht, 
den  Wortlaut  des  Profeten  Jesaja  zu 
verbessern,  um  ihn  klarer  und  ver- 
ständlicher zu  imachen  und  ihn  gleich- 
zeitig so  nahe  an  die  Urschrift  her- 
anzubringen wie  nur  möglich.  Dabei 
haben  sie  sich  von  verschiedenen 
Übertragungen  und  Manuskripten 
leiten  lassen,  auch  vom  hebräischen 
Text  selbst.  Joseph  Smith  traf  an  vie- 
len Stellen  wichtige  Änderungen,  die 
beträchtliches  neues  Licht  auf  den 
Profeten  Jesaja  werfen,  namentlich 
im  Zusammenhang  mit  ähnlichen  Ur- 
schriften oder  alten  Abschriften 
(Codex  Alexandrinaus,  Codex  Valika- 
nus,  Septuagint,  Syriac  u.a.).  Man 
vergleiche  die  nachstehenden  Stellen 
aus  dem  Buche  Mormon  mit  unsrer 
Luther-Übersetzung:  Jes.  2:16  mit 
2.  Nephi  12:16;  Jes.  29:6  mit  2.  Nephi 
27:2;  Jes.  14:4  mit  2.  Nephi  24:4;  Jes. 
5:5  mit  2.  Nephi  15:5;  Jes.  50:9  mit 
(2.  Nephi  7:9.  Solche  und  ähnliche 
Änderungen  und  Ergänzungen  bewei- 
sen, daß  die  Schreiber  des  Buches 
Mormon  eine  Abschrift  des  Urtextes 
des  Alten  Testaments  etwa  bis  zum 
Jahre  600  vor  Christus  besaßen. 

In  diesem  Zusammenhang  sei  auch 
der  Ausspruch  des  Schriftleiters  des 
„Liberators"  in  Melbourne,  Austra- 
lien, angeführt,  der  schreibt36) : 

„Ich  bin  der  Ansicht,  daß  das  Buch 
Mormon  die  bestbezeugte  Bibel  der 
Welt  ist;  im  Vergleich  zu  ihr  hat  die 
jüdisch-christliche  Bibel  überhaupt 
keine  Beweiskraft." 


In  Verbidung  mit  dem  Gebrauch  des 
Buches  Mormon  im  Missionsfeld  sagte 
Präsident  Joseph  F.  Smith37) : 

„In  den  letzten  Jahren  haben  unsre 
Missionare  mehr  die  Bibel  als  das 
Buch  Mormon  benützt,  um  die  Wahr- 
heiten des  Evangeliums  zu  begrün- 
den; das  Buch  Mormon  ist  im  Mis- 
sionsfeld ein  wenig  vernachlässigt 
worden.  Wir  haben  vergessen,  daß 
der  Herr  sagte,  das  Buch  Mormon 
solle  ein  Zeuge  für  die  Bibel  sein 
und  sollte  die  Wahrheiten  der  Bibel 
bekräftigen  (1.  Nephi  13).  Wer  auf- 
richtigen Herzens  ist,  wird  eine  Wahr- 
heit aus  dem  Buche  Mormon  oder  aus 
dem  Buche  der  Lehre  und  Bündnisse 
ebenso  bereitwillig  annehmen  wie 
eine  Wahrheit  aus  der  Bibel.  Wer  die 
Wahrheit  nicht  mag,  der  kann  viel- 
leicht durch  einen  biblischen  Beweis 
zum  Schweigen  gebracht  werden,  doch 
wird  ihn  dies  nicht  zum  Aufgeben 
seiner  Abneigung  gegen  die  Wahrheit 
bewegen.  Schließlich  ist  es  ja  der 
Geist  Gottes,  der  in  der  Menschen- 
seele eine  Gesinnungsänderung  be- 
wirkt." 

Das  Lesen  des  Buches  Mormon  ist  es, 
vertieft  durch  die  Fülle  von  bestäti- 
genden Beweisen  für  die  Wahrheit 
der  Bibel,  was  die  Heiligen  der  Letz- 
ten Tage  zu  einer  neuen  und  stärkern 
Wertschätzung  der  Bibel  gebracht 
hat;  es  gibt  heute  in  der  Welt  viel- 
leicht kein  bibelgläubigeres  Volk  als 
die  Heiligen  der  Letzten  Tage. 

In  unsrer  Zeit  der  Zweifelsucht  ist 
das  Buch  Mormon  grade  das,  was  wir 
brauchen:  ein  neuer  Zeuge  für  die 
Bibel,  ein  Zeuge,  der  die  Wahrheit 
des  Alten  Testaments  von  neuem  be- 
kräftigt, dazu  auch,  wie  wir  in  einem 
spätem  Kapitel  sehen  werden,  die 
^Geschichte  der  Evangelien  im  Neuen 
Testament.  Das  Lesen  und  Studieren 
des  Buches  Mormon  klärt  und  ver- 
stärkt die  lebenswichtige  Botschaft, 
welche  die  Bibel  für  den  Menschen 
von  heute  hat. 


36)     „Deseret     News"     (Kirchenzeitung),     18.     Juli 
1896. 


')    „The  Improvement  Era",  7:205.    (1903). 
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Alle  Menschen  stehen  in  der  gleichen  LJCZanttVCZtHftä  ! 

Präsident  Joseph  F.  Smith  hat  kurz  vor  seinem  Tode  (19.  Novemher 
1918),  als  er  üher  die  Mission  Jesu  Christi  unter  den  Geistern  in 
der  Geisterwelt  nachdachte,  ein  wunderbares  Gesicht  gehaht,  worin 
ihm  die  Erlösung  der  Toten  gezeigt  wurde.  Das  Folgende  ist  seiner 
Niederschrift  darüher  entnommen: 

„Als  ich  üher  diese  geschriehenen  Dinge  nachdachte,  wurden  die 
Augen  meines  Verständnisses  geöffnet,  und  der  Geist  des  Herrn 
ruhte  auf  mir,  und  ich  sah  die  Scharen  der  Toten,  groß  und  klein, 
.  .  .  Und  ich  hemerkte,  daß  der  Herr  nicht  persönlich  unter  die 
Bösen  und  Ungerechten  ging,  um  sie  zu  lehren,  sondern  daß  Er 
vielmehr  aus  den  Gerechten  Seine  Botschafter  ernannte,  weihte 
und  beauftragte,  angetan  mit  Kraft  und  Vollmacht,  auszugehen 
und  das  Licht  des  Evangeliums  denen  zu  hringen,  die  noch  in 
Dunkelheit  waren,  selbst  allen  Geistern  der  Menschen.  Und  so 
wurde  den  Toten  das  Evangelium  gepredigt.  Die  Aus- 
erwählten fuhren  fort  und  erklärten  den  gnädigen  Tag  des  Herrn 
und  verkündigten  den  gebundenen  Gefangenen  die  Freiheit, 
allen  denen,  die  Buße  tun  und  das  Evangelium  annehmen  woll- 
ten. Auf  diese  Weise  wurde  das  Evangelium  denen  verkündigt, 
die  ohne  Kenntnis  der  Wahrheit  in  ihren  Sünden  starben  oder 
Überteter  waren,  indem  sie  die  Profeten  verwarfen.  Diese  wur- 
den im  Glauben  an  Gott  belehrt,  in  der  Buße  für  ihre  Sünden, 
in  der  stellvertretenden  Taufe  für  die  Vergebung  der  Sünden, 
in  der  Gabe  des  Heiligen  Geistes  durch  das  Auflegen  der  Hände 
und  ferner  in  allen  Grundsätzen  des  Evangeliums,  die  sie  kennen- 
lernen mußten,  um  sich  vorzubereiten,  auf  daß  sie  gerichtet  wer- 
den könnten  nach  dem  Menschen  im  Fleisch,  aber  im  Geist  Gott 
leben  würden 

Auf  diese  Weise  wurde  es  unter  den  Toten,  beiden,  klein  und 
groß,   den   Ungerechten    und   den   Gerechten   kundgemacht,    daß 
die  Erlösung  durch  das   Sühnopfer  des  Sohnes  Gottes  auf  dem 
Kreuz  zustande  gebracht  worden  war;  und  so  wurde  es  kund,  daß 
der  Erlöser  Seine  Zeit  in  der  Geisterweit  zubrachte  mit  dem  Be- 
lehren und  Vorbereiten  der  treuen  Geister  der  Profeten,  die  im 
Fleische  von  Ihm  gezeugt  hatten,  auf  daß  sie  die  Botschaft  der 
Erlösung  allen  Toten  überbringen  konnten,  zu  denen  Er  persön- 
lich nicht  gehen  konnte  wegen  ihrer  Widerspenstigkeit  und  Über- 
tretungen. Aber  auch  sie  sollten  Seine  Worte  durch  das  Wirken 
Seiner  Diener  hören." 
Solche,  welche  in  die  Geisterweit  eingegangen  sind,  ohne  diese  Vor- 
schriften zu  befolgen,  können  nicht  darauf  hoffen,  daß  die  Gesetze 
und   Gebote   des  Evangeliums   ihrethalben   geändert   werden.  Diese 
Gesetze  könnten  überhaupt   nicht   geändert  werden,   denn   sie   sind 
ewig  und   unveränderlich.   Überdies   öffnen   diese   Vorschriften    den 
Weg  zum  ewigen  Fortschritt.  Zu  sagen,  Taufe  sei  notwendig  für  die 
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Menschen  in  der  Sterblichkeit,  daß  sie  aber  nicht  von  denen  verlangt 
werden  sollte,  die  ohne  sie  in  die  Geisterwelt  gegangen,  würde 
heißen,  das  Hinausschieben  der  Buße  zu  belohnen.  Ein  solches  Vor- 
gehen würde  Gott  zu  einem  veränderlichen  Gott  machen,  einem  An- 
seher  der  Person,  womit  das  Evangelium  aufhören  würde,  der  Plan 
für  die  Erlösung  des  Menschen  zu  sein. 

Wenn  eine  Person  in  der  Geisterwelt  auch  Glauben  an  den  Herrn 
und  Heiland  Jesus  Christus  haben  und  Buße  tun  kann,  so  kann  sie 
doch  dort  nicht  getauft  werden,  denn  das  Wasser  gehört  zur  irdi- 
schen, stofflichen  Welt,  und  von  der  sind  sie  abgeschieden.  Und  ohne 
die  Wassertaufe  erfahren  zu  haben,  kann  auch  der  Heilige  Geist 
nicht  gespendet  werden.  Der  Geist  wird  deshalb  sein  Schuldbewußt- 
sein nicht  los,  denn  er  ist  nicht  imstande,  die  Vergebung  Gottes  zu 
erlangen.  Aber  Gott  hat  in  Seiner  Barmherzigkeit  einen  Weg  be- 
reitet, um  einerseits  der  Forderung  des  Gesetzes  zu  genügen  und 
andrerseits  Seinen  irregegangenen  Kindern  Erlösung  und  Freude  zu 
bringen.  Nachdem  der  betreffende  Geist  alles  getan,  um  die  Ver- 
gebung des  Vaters  zu  erlangen,  und  nachdem  er  seinen  Wunsch,  aus 
Wasser  und  Geist  neugeboren  zu  werden,  gezeigt,  ist  Gott  bereit, 
die  stellvertretende  Taufe  eines  Menschen  auf  Erden  anzunehmen 
und  sie  dem  Geist  in  der  Geisterwelt  gutzuschreiben. 


EINE  HERAUSFORDERUNG 


des  ^Baches  /HöZMcn 


AN  DIE  WELT 


Die  folgenden  dreißig  Bedingungen 
müßten  erfüllt  werden,  um  einen 
ähnlichen  Bericht  unter  den  gleichen 
Umständen  abzufassen,  wie  ihn  das 
Buch  Mormon  darstellt: 

1.  Schreiben  Sie  eine  Geschichte  über 
das  ehemalige  Tibet,  die  den  Zeit- 
raum der  Jahre  2200  v.  Chr.  bis  400 
n.  Chr.  umschließt,  die  sich  also  über 
insgesamt  2600  Jahre  erstreckt.  Für- 
wahr, eine  Riesenaufgabe! 

2.  Zeigen  Sie  aber  innerhalb  der  Ge- 
schichte, und  zwar  scharf  umrissen, 
daß  zwei  Völkergruppen  getrennt 
lebten  und  ihren  eigenen  Kulturstand 
besaßen.  Schildern  Sie  zudem  das 
Leben  dieser  zwei  getrennten  Völker- 
schaften in  allen  Einzelheiten. 

3.  Beschreiben    Sie     ausführlich    die 


religiösen  Riten,  die  häuslichen  und 
gesellschaftlichen  Gepflogenheiten, 
und  zudem  die  staatsbürgerlichen 
Pflichten  sowie  ihre  Kulturen  und 
Einrichtungen. 

4.  Verweben  Sie  mit  der  Geschichte 
die  Religion  Jesu  Christi  und  die 
Standardpunkte  des  christlichen  Le- 
bens. 

5.  Natürlich  sind  Sie  nur  23  Jahre 
alt,  und  außerdem  stehen  Ihnen  keine 
gelehrten  Professoren  zur  Seite,  die 
Land  und  Leute  besser  kennen  als 
Sie. 

6.  Sie  haben  nicht  mehr  als  drei  Jahre 
allgemeine  Volksschulbildung  ge- 
nossen. 

7.  Beginnen  Sie  sofort  und  schreiben 
Sie  die  Geschichte  und  Geschehnisse 
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für  den  Zeitraum  von  2600  Jahren  — 
in  60  Tagen. 

8.  Kürzen  Sie  alter  nicht  ah.  sondern 
Bdireiben  Sie  ausführlich.  Ihr  Werk 
muß  das  folgende  aufweisen:  520 
Druckseiten,  einen  Wortsehatz  von 
mindestens  150  000  Wörtern,  darun- 
ter müssen  sich  üher  100  ganz  neue 
Worte  für  Namen  und  Orte  befinden. 

9.  Sie  dürfen  niemals  sinnwidrig,  un- 
möglich oder  widersprechend  schil- 
dern und  darstellen. 

10.  Wenn  Sie  in  60  Tagen  fertig  sind, 
dürfen  Sie  im  Text  keinerlei  Verbes- 
serungen oder  Veränderungen  vor- 
nehmen. Ihr  Werk  muß  in  der  ersten 
Niederschrift  für  immer  bestehen 
bleiben. 

11.  Sie  müssen  mit  Sicherheit  erklä- 
ren, daß  Ihre  sehr  ansprechende  „Er- 
zählung" nicht  erdichtet,  sondern 
reine  Wahrheit  und  heilige  Ge- 
schichte ist. 

12.  Sie  müssen  die  fähigsten  Gelehr- 
ten und  Fachleute  einladen  und  dar- 
auf bestehen,  daß  sie  den  Text  sorg- 
fältig untersuchen.  Ferner  müssen  Sie 
sich  bestreben,  dafür  zu  sorgen,  daß 
das  Buch  in  die  Hände  derer  kommt, 
die  begierig  darauf  warten,  Ihnen  zu 
beweisen,  daß  es  eine  Verfälschung 
ist,  und  die  als  Experten  direkt  dafür 
zuständig  sind,  jeden  Fehler  anzu- 
streichen. 

13.  Sie  müssen  die  Geschichte  Tibets 
natürlich  auf  der  Grundlage  Ihres 
augenblicklichen  Wissens  schreiben. 
Bibliotheken  und  Nachschlagewerke 
bleiben  Ihnen  verschlossen. 

14.  Sie  müssen  Sie  an  alle  Nationen, 
Sprachen  und  Völker  herausgeben 
und  außerdem  müssen  Sie  noch  er- 
klären, sie  sei  das  Wort  Gottes. 

15.  In  Ihren  Bericht  selbst  müssen 
Sie  noch  die  folgende  wunderbare, 
einzigartige  und  auch  „gefährliche" 
Verheißung    einschließen: 

(Mor.  10  : 4—5) 
„Und  wenn  ihr  diese  Dinge  emp- 
fangt, möchte  ich  euch  ermahnen, 
Gott,  den  ewigen  Vater,  im  Na- 
men Jesu  Christi  zu  fragen,  ob 
diese  Dinge  nicht  wahr  sind;  und 


wenn  ihr  mit  aufrichtigem  Her- 
zen, mit  festem  Vorsatz  fragt,  und 
Glauben  an  Christus  habt,  dann 
wird  er  euch  deren  Wahrheit 
durch  die  Macht  des  Heiligen  Gei- 
stes offenbaren.  Und  durch  die 
Macht  des  Heiligen  Geistes  könnt 
ihr  die  Wahrheit  aller  Dinge 
wissen!" 

16.  Ihr  Buch  wird  biblische  Profe- 
zeiungen  erfüllen,  sogar  bis  auf  die 
Art,  in  der  es  hervorkommen  soll, 
wem  es  gegeben  wird,  welche  Ziele  es 
vollenden  soll  usw. 

17.  Im  Augenblick,  in  dem  Sie  Ihren 
Bericht  hervorbringen,  sind  Ihnen  die 
Künste  sowie  die  Zivilisation  der 
Völker,  die  Sie  beschreiben,  völlig 
unbekannt. 

18.  Viele  von  den  als  wahr  vermerk- 
ten Tatsachen  des  Berichts  müssen  in 
Idee  und  Darstellung  vollkommen 
übereinstimmen,  außerdem  müssen 
sie  dem  zur  Zeit  herrschenden  Glau- 
ben der  Welt  absolut  widersprechen. 
In  der  Tat  ist  über  Zivilisation  und 
Geschichte  dieser  2600  Jahre  nur 
sehr,  sehr  wenig  bekannt. 

19.  Gründliche  Nachforschungen,  wis- 
senschaftliche Beweise  und  archäolo- 
gische Entdeckungen  der  nächsten 
125  Jahre  müssen  seine  Behauptun- 
gen bestätigen  und  die  winzigsten 
Kleinigkeiten  als  vollkommene  Wahr- 
heiten beweisen. 

20.  Trotz  der  umfassenden  Unter- 
suchungen —  während  125  Jahren  — 
darf  weder  eine  Tatsache  noch  eine 
Behauptung  widerrufen  werden.  Alles 
muß  bestätigt  werden.  Alle  Ideen  und 
Theorien  kommen  und  gehen,  aber 
bei  Ihrem  Bericht  und  Buch  muß  man 
zu  dem  einzig  möglichen  Schluß 
kommen:  Ihre  Behauptung  ist  über- 
haupt die  einzig  mögliche! 

21.  Es  darf  keinen  Fehler  in  dem 
ganzen  Buch  und  Bericht  geben. 

22.  Äußere  und  innere  Beweise  und 
Profezeiungen  müssen  in  den  näch- 
sten 125  Jahren  bestätigt  werden 
und  in  Erfüllung  gehen. 

23.  Vier  ehrliche,  glaubwürdige  Zeu- 
gen müssen  der  ganzen  Welt  bezeu- 
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gen,  daß  ihnen  ein  Engel  erschienen 
ist  und  ihnen  alte  Berichte  zeigte, 
von  denen  Sie  behaupten,  Ihr  Bericht 
sei  die  Übersetzung  dieser  Aufzeich- 
nungen. 

24.  Diese  Männer  müssen  die  Mög- 
lichkeit haben,  die  Berichtsunterlagen 
mit  ihren  Händen  zu  berühren,  sie  zu 
fühlen  und  die  Eingravierungen  zu 
betasten. 

25.  Sie  müssen  aus  dem  Himmel  die 
Stimme  des  Erlösers  anrufen,  damit 
sie  diesen  vier  Männern  verkündet, 
daß  der  Bericht  wahrhaftig  ist  und 
daß  es  ihre  Pflicht  ist,  davon  Zeugnis 
zu  geben  ■ —  und  diese  vier  Männer 
tun  das  auch. 

26.  Acht  andre  Zeugen  müssen  der 
Welt  bekunden,  daß  auch  sie  die  alten 
Berichte  gesehen  und  angefaßt  haben 
und  daß  sie  die  Eingravierungen  dar- 
auf gefühlt  haben. 

27.  Die  ersten  vier  und  die  weiteren 
acht  Männer  dürfen  ihr  Zeugnis  nicht 
gegen  Ehre  und  Gewinn  geben,  im 
Gegenteil,  sie  müssen  sich  schweren 
persönlichen  Opfern  unterwerfen  und 
sich  harten  Verfolgungen  aussetzen, 
die  bis  zu  ihrem  Tode  währen. 

28.  Sie  müssen  tausende  großer  Män- 
ner, überragender  Geister  und  Ge- 
lehrter finden,  die  den  Bericht  und 
die  daraus  entstehende  Bewegung 
unterstützen  —  und  wenn  sie  ihr 
eignes  Leben  dafür  geben  müßten. 


29.  Hunderttausende  müssen  für  die 
nächsten  125  Jahre  —  und  weit  dar- 
über hinaus  —  der  Welt  bezeugen, 
daß  sie  wissen,  daß  der  Bericht  wahr 
ist;  denn  sie  haben  die  in  dem  Bericht 
gegebene  Verheißung  erprobt  und  sie 
haben  bis  in  ihre  Seele  hinein  emp- 
funden, daß  er  wahr  ist,  und  zwar 
durch  die  Macht  des  Heiligen  Geistes. 

30.  Nachdem  Sie  für  die  nächsten 
20  Jahre  harte  Verfolgungen  erlitten 
haben,  müssen  Sie  zuletzt  bereit  und 
willig  sein,  für  Ihr  persönliches  Zeug- 
nis, daß  der  Bericht  von  Gott  ist,  Ihr 
Leben  zu  geben. 

KÖNNTEN  SIE  DAS  ALLES  TUN? 

Das  Buch  Mormon  erfüllt  jeden  der 
30  Punkte.  Es  wurde  im  Jahre  1829 
der  Welt  als  eine  Übersetzung  eines 
alten  Berichts  des  ehemaligen  Ame- 
rikas in  den  Jahren  2200  Jahre  v.  Chr. 
bis  400  Jahre  n.  Chr.  durch  den  Pro- 
feten Joseph  Smith  übergeben. 
Könnte  jemand  die  Herausforderung 
annehmen?  Wer  würde  das  wagen? 
Es  wäre  eine  sinnwidrige  Narretei, 
zu  versuchen,  sich  nur  auf  zwei  oder 
drei  der  obengenannten  Punkte  fest- 
zulegen. Es  gibt  aber  30  Bedingungen 
und  viele  hundert  mehr.  Da  gibt  es 
nur  eine  Schlußfolgerung: 

DAS  BUCH  MORMON 
IST  VON  GOTT! 


Blick  auf  das  Ziel  hin! 

Vom  Ältesten  Hellmut  Plath,  Bremen 


Das  Jahr  ging  wieder  zu  Ende.  Hast 
Du  Dein  Ziel  erreicht? 
Ein  Abiturient  schildert  seinem  On- 
kel nach  glänzend  bestandenem  Ex- 
amen begeistert,  was  er  nun  alles  tun 
würde:  studieren,  seinen  Doktor  ma- 
chen, im  Beruf  arbeiten,  weite  Reisen 
unternehmen,  sich  ein  Auto  kaufen, 
ein  Haus  bauen,  einen  großen  Garten 
anlegen,  und  so  ging  es  munter  wei- 
ter. „Und  dann?"  fragte  der  Onkel. 


„Ja,  dann  werde  ich  ja  auch  alt  ge- 
worden sein  und  sterben  müssen", 
meinte  der  junge  Mann.  Und  als  der 
Oheim  seinen  Neffen  nochmals  ernst 
fragte:  „Und  dann?"  ging  er  nach- 
denklich heim  und  nahm  einen  Ruf 
auf  Mission  an. 

Blick  auf  das  Ziel  hin  im  himmlischen 
Zelt  —  mahnt  eins  unsrer  Lieder. 
Auch  von  uns  gilt,  was  der  Dichter 
sagt:  „Wir  bauen  hier  so  feste,  und 
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sind  doch  flucht  ge  Gäste,  und  wo  wir 
werden  ewig  sein,  da  hauen  wir  gar 
wenig  ein."  Und  wie  schnell  kann 
unsre  Erdenschnlzeit  heendet  sein. 
Der  Schreiher  dieser  Zeilen  mußte  in 
diesem  Jahre  an  vier  Särgen  predi- 
gen, und  in  einem  lag  einer,  der  nur 
20  Jahre  zählte.  Unsre  Zeit  steht  nicht 
in  unsern  Händen,  sondern  in  der 
Hand  des  Herrn. 

Und  was  ist  das  Wertvollste  im  Blick 
auf  das  ewige  Ziel?  Jesus  Christus 
antwortet:  Meine  Speise  ist  die,  daß 
ich  tue  den  Willen  des,  der  mich  ge- 
sandt hat,  und  vollende  sein  Werk. 
(Joh.  4  :  34.)  Wir  alle  kennen  ja  die 
zehn  Gebote  und  das  höchste  Gebot: 
Du  sollst  lieben  Gott  und  deinen 
Nächsten!  (Matth.  22:37.)  Wir  ken- 
nen die  hohen  Forderungen  der  Berg- 
predigt (Matthäus  5),  die  aufsteigt 
bis  zu  jener  erhabenen  Höhe:  Liebet 
eure  Feinde;  segnet,  die  euch  fluchen; 
tut  wohl  denen,  die  euch  hassen;  bit- 
tet für  die,  so  euch  beleidigen  und 
verfolgen,  auf  daß  ihr  Kinder  seid 
eures  Vaters  im  Himmel.  ■ —  Da  ist 
dann  im  Menschenherzen  kein  Platz 
mehr  für  Gedanken  an  Zank  und 
Streit  und  Krieg.  Ein  jeder  muß  im 
Lichte  des  Wortes  Gottes  seine  Erden- 
mission erkennen,  da  Gott  uns  ver- 
schiedene Gaben  und  Fähigkeiten 
schenkte. 

„Was  würdest  du  tun,  wenn  der  Herr 
dich  heute  nacht  riefe?"  fragte  man 
einen  Großen  im  Reiche  Gottes  an 
einem  Sonntagmorgen,  und  er  ant- 
wortete: „Vormittags  würde  ich  mein 
Thema  in  der  Sonntagsschule  geben, 
nachmittags  predigen,  wie  vorgesehen, 
danach  einer  kranken  alten  Schwester 
den  angekündigten  Besuch  abstatten 
und  mit  ihr  das  Abendmahl  feiern. 
Danach  würde  ich  nach  Hause  gehen, 
die  nötigen  Eintragungen  machen, 
mich  dem  Herrn  befehlen  und  zur 
Ruhe  gehen,  um  in  der  Ewigkeit 
wieder  zu  erwachen."  Auf  die  Frage, 
ob  er  denn  so  vollkommen  gelebt 
habe,  daß  er  sich  gar  nicht  fürchte  vor 
Gott,  kam  die  ruhige  Antwort:  „Jesus 
Christus  starb  für  mich!    Diese  fünf 


Worte   nenmen    mir   alle    Furcht   am 
letzten  Tage  meines  Lebens." 

(Matth.  20:28.) 
Aber  wer  kann  Jesu  Sühnopfer  für 
sich  in  Anspruch  nehmen?  Als  der 
Kerkermeister  zu  Philipp]  die  Apo- 
stel fragte:  Liebe  Herren,  was  muß 
ich  tun,  daß  ich  selig  werde?  antwor- 
tet ihm  Paulus:  Glaube  an  den  Herrn 
Jesum  Christum,  so  wirst  du  und  dein 
Haus  selig.  (Apostelgeschichte  16:31.) 
Vor  seiner  Himmelfahrt  sendet  Jesus 
seine  Jünger  hinaus  in  die  Welt  mit 
den  Worten:  Mir  ist  gegeben  alle 
Gewalt  im  Himmel  und  auf  Erden.... 
Wer  da  glaubet  und  getauft  wird,  der 
wird  selig  werden  (Markus  16:16), 
und  so  zieht  der  Kämmerer  aus  dem 
Mohrenlande  seine  Straße  fröhlich, 
nachdem  er  bekannt  hat,  daß  Jesus 
der  Sohn  Gottes  sei,  und  er  von  dem 
Evangelisten  Philippus  getauft  wor- 
den ist. 

Aber  muß  man  nicht  ein  wirkliches 
Opfer  bringen?  Genügen  da  Glaube 
und  Taufe?  Es  ist  ja  ein  großes  Opfer 
gebracht  worden  für  uns.  Denke  an 
Gethsemaue  und  Golgatha.  Schon  vor 
1900  Jahren  schreibt  Petrus  den 
Heiligen:  Wisset,  daß  ihr  nicht  mit 
vergänglichem  Silber  oder  Gold  er- 
löset seid  von  eurem  eitlen  Wandel 
nach  väterlicher  Weise,  sondern  mit 
dem  teuren  Blute  Christi  als  eines 
unschuldigen  und  unbefleckten  Lam- 
mes (1.  Petri  1:18).  Und  Johannes 
der  Täufer  weist  seine  Jünger  hin  auf 
Jesus  mit  den  Worten:  Siehe,  das  ist 
Gottes  Lamm,  welches  der  Welt 
Sünde  trägt  (Joh.  1:29).  Denn  also 
hat  Gott  die  Welt  geliebt,  daß  er  sei- 
nen eingeborenen  Sohn  gab,  auf  daß 
alle,  die  an  ihn  glauben,  nicht  ver- 
loren werden,  sondern  das  ewige 
Leben  haben  (Joh.  3  :  16). 
Wer  das  im  Glauben  erfaßt  hat,  des- 
sen Leben  hat  nur  noch  den  einen 
Sinn  und  das  eine  Ziel:  Lasset  uns  ihn 
lieben,  denn  er  hat  uns  zuerst  geliebt 
(1.  Joh.  4:19).  Wer  ihn  aber  liebt, 
der  wird  sein  Wort  halten  (Joh. 
14:23).  Denn  das  ist  die  Liebe  zu 
Gott,  daß  wir  seine  Gebote  halten, 
und  seine  Gebote    sind  nicht    schwer 
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(1.  Joh.  5:3).  Die  Liebe  ist  des  Ge- 
setzes Erfüllung  (Römer  13:10). 
„Ach,  ich  möchte  am  liebsten  noch 
einmal  getauft  werden,  damit  ich  ganz 
rein  wäre,  wenn  ich  nun  bald  in  jene 
Welt  gehe",  meinte  letztens  eine  alte 
Schwester,  die  schon  Jahrzehnte  der 
Kirche  angehört.  Das  Abendmahl, 
würdig  genommen,  ist  ja  immer  wie- 
der eine  Erneuerung  unseres  Tauf- 
bundes; denn  unser  Herr  Jesus  Chri- 
stus, in  der  Nacht,  da  er  verraten 
ward,  nahm  das  Brot,  dankte  und 
brach's  und  sprach:  Nehmet,  esset, 
das  ist  mein  Leib,  der  für  euch  gebro- 
chen wird,  solches  tut  zu  meinem  Ge- 
dächtnis  Dieser  Kelch  ist  das  Neue 

Testament  in  meinem  Blut;  solches 
tut,  so  oft  ihr  s  trinket,  zu  meinem 
Gedächtnis  (1.  Kor.  11  :  23— 25).  Wer 
mein  Fleisch  isset  und  trinket  mein 
Blut,  der  hat  das  ewige  Leben,  und 
ich  werde  ihn  am  Jüngsten  Tage  auf- 
erwecken. Denn  mein  Fleisch  ist  die 
rechte  Speise,  und  mein  Blut  ist  der 
rechte  Trank.  Wer  mein  Fleisch  isset 
und  trinket  mein  Blut,  der  bleibt  in 
mir  und  ich  in  ihm.  Wie  mich  gesandt 


hat  der  lebendige  Vater  und  ich  lebe 
um  des  Vaters  willen,  also,  wer  mich 
isset,  der  wird  auch  leben  um  meinet- 
willen (Joh.  6  :  54—57). 
Blick  auf  das  Ziel  hin!  Der  ältere 
Mensch  tut  es  sicher  öfter  als  der 
jüngere,  weil  er  den  Toren  der  Ewig- 
keit näher  ist.  „Wie  wird  dies  und 
jenes  sein  in  jener  Welt?"  so  fragt 
die  alte  Mutter  oft  ihren  Jungen,  der 
Jahrzehnte  gelesen,  gelehrt  und  ge- 
predigt hat,  und  manches  könnte  man 
sagen,  was  die  Philosophen  gedacht, 
die  Großen  im  Reiche  des  Geistes  an- 
genommen und  Männer  der  Kirche 
geglaubt  haben.  Aber  wir  wollen  uns 
stützen  auf  das  Wort  dessen,  der  da 
gesagt  hat:  Ich  bin  der  Weg  und  die 
Wahrheit  .  .  .  mir  ist  gegeben  alle  Ge- 
walt im  Himmel  und  auf  Erden  .  .  . 
(Matth.  28  :  18),  und  Er  hat  den  Sei- 
nen verheißen:  In  meines  Vaters 
Hause  sind  viele  Wohnungen.  Wenns 
nicht  so  wäre,  so  wollte  ich  zu  euch 
sagen:  Ich  gehe  hin,  euch  die  Stätte 
zu  bereiten.  Und  wenn  ich  hingehe, 
euch  die  Stätte  zu  bereiten,  so  will 
ich  wiederkommen  und  euch  zu  mir 


Das  jetzige  und  das  zukünftige  Leben 

Es  gibt  ein  zukünftiges  Leben,  an  dem  eine  jede  Seele  von  uns  teilnehmen 
wird;  denn  das  irdische  Leben  ist  nur  eine  kurze  Zeitspanne  im  ewigen 
Daseinszustand.  Die  Stellung,  die  wir  dort  einnehmen,  wird  von  dem 
Leben  bestimmt  werden,  das  wir  hier  in  der  Sterblichkeit  führten,  sei  es 
nun  gut  oder  böse. 

Die  Religion  hat  mit  diesem  soioohl  als  auch  mit  dem  zukünftigen  Leben  zu 
tun.  Wir  sind  auf  dieser  Erde  nur  Fremde,  und  so  wichtig  auch  diese 
irdische  Erfahrung  ist,  so  ist  sie  doch  nach  allein  in  der  Hauptsache  ein 
Prüfungszustand  und  im  wesentlichen  eine  Vorbereitung  auf  die  Ewig- 
keit hin. 

Es  gibt  im  ewigen  Dasein  der  Seelen  einen  Zeitabschnitt,  der  besonders 
eine  Zeit  der  Buße  und  der  Prüfung  ist,  und  diese  Spanne  ist  die  Sterb- 
lichkeit. Die  eindrucksvolle  Ermahnung  des  Apostels  Paulus  wendet  sich 
auch  an  uns  alle:  „Ergreifet  das  ewige  Leben"  —  solange  sich  hierzu  die 
Gelegenheit  bietet.  Es  ist  gut,  wenn  man  daran  denkt,  was  über  den 
Menschen  beschlossen  wurde,  der  absichtlich  nicht  bereut:  „Von  dem  aber, 
der  nicht  bereut,  soll  das  Licht  genommen  werden,  das  er  schon  empfangen 
hat;  denn  mein  Geist  wird  nicht  immer  mit  dem  Menschen  rechten,  sagt 
der  Herr  der  Heerscharen." 

JAMES  E.  TALMAGE 
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nehmen,  damit  ihr  seid,  wo  ich  hin 
(Joh.  14 : 1 — 3).  Und  wo  ich  hin,  da 
soll  mein  Jünger  auch  sein. 
Als  der  verlorene  Sohn  nach  dem 
l>ckannten  Gleichnis  Jesu  das  Vater- 
haus sah,  werden  seine  Schritte  immer 
langsamer  geworden  sein,  da  er  zer- 
rissen und  schnldheladen  heimkehrte. 
Erst  als  er  der  Vergehung  des  Vaters 
gewiß  war,  als  er  sich  gewaschen  und 
ein  neues  Kleid  angezogen  hatte, 
konnte  er  sich  froh  an  die  Tafel  des 
Vaters  setzen.  So  können  auch  wir 
nur  froh  auf  das  Ziel  hlicken,  wenn 
unsre  Schuld  vergeben  ist  durch  den 
Glauben  an  Jesu  Sühnopfer,  wir  rein- 
gewaschen worden  sind  in  der  Taufe, 
und  den  Heiligen  Geist  empfangen 
haben,  der  uns  führt  und  mahnt  und 
tröstet,  bis  auch  wir  das  Vaterhaus 
erreicht  haben,  um  bei  dem  Herrn  zu 
sein  allezeit. 

*Nach  Haus!"  so  rief  mir  der  russi- 
sche Posten  zu,  als  er  mir  mein  Bün- 
del mit  den  letzten  Habseligkeiten 
aus  der  Hand  riß  und  es  in  den  Stra- 


ßengraben warf,  weil  uns  unsre  Füße 
auch  ohne  Last  kaum  tragen  konn- 
ten. „Nach  Haus!"  das  sollte  heißen: 
„Was  schleppst  du  dich  herum  mit  dem 
Plunder,  die  Hauptsache,  du  kommst 
nach  Haus,  zunächst  zur  Kriegsgefan- 
genen-Entlassungsstelle." So  wollen 
auch  wir  alle  Last  wegwerfen,  die  uns 
daran  hindern  könnte,  das  Ziel  zu  er- 
reichen. Der  gemütvolle  Dichter  Mat- 
thias Claudius  gibt  uns  den  Rat,  alles, 
was  wir  täten,  unter  dem  Katheder 
des  Todes  zu  tun.  Pauliis  hat  das  ge- 
tan, denn  er  schreibt  an  die  Korinther 
(1.  Kor.  15:31):  Ich  sterbe  täglich. 
Das  hemmte  ihn  nicht,  sondern  da- 
durch wurde  er  zum  größten  Missio- 
nar aller  Zeiten,  und  am  Ende  seiner 
Erdenlaufbahn  konnte  er  sagen:  Ich 
habe  einen  guten  Kampf  gekämpft... 
nun  wird  mir  beigelegt  die  Krone  der 
Gerechtigkeit  ((2.  Tim.  4  :  7).  Ich  habe 
Lust,  abzuscheiden  und  bei  Christo  zu 
sein  (Phil.  1:23). 

Blick  auf  das  Ziel  hin  im  himmlischen 
Zelt! 


<J-ünfi  kamen  nickt  zitzück 

Von  Horst  A.  Reschke,  Salt  Lake  City,  Utah,  U.S.A. 


Die  Ausgabe  der  „Deseret  News"  vom 
19.  September  1955  brachte  ein  Bild 
vom  Tabernakel-Chor  auf  der  Ter- 
rasse des  Palais  de  Chaillot  in  Paris, 
mit  dem  Eiffelturm  im  Hintergrund. 
Die  Überschrift  des  Begleitartikels 
war:  „Der  Chor  beendet  seine  Tour, 
die  Heimreise  beginnt."  Von  da  an 
folgten  Bilder  und  Berichte  von 
Chormitgliedern,  die  allmählich  in 
der  Salzseestadt  eintrafen.  Apostel 
Richard  L.  Evans  kam  am  Abend  vor 
der  Generalkonferenz  an,  Organist 
Dr.  Frank  W.  Asper  und  Assistieren- 
der Dirigent  Richard  P.  Condie  waren 
schon  vorher  zurückgekehrt.  Einige 
Tage  nach  der  Konferenz  stellte  sich 
auch  J.  Spencer  Cornwall  wieder  hier 
ein.  Die  Europareise  des  Chores  hatte 
ihr    Ende    gefunden.    Tausende    von 


Mitgliedern  und  Freunden  hatten  den 
Gesängen  der  375  Schwestern  und 
Brüder  gelauscht.  Die  Ansprachen  der 
Generalautoritäten  waren  voll  des 
Lobes  und  der  Dankbarkeit  für  die 
Mission,  die  erfüllt  worden  war.  In 
den  Wards  legten  die  Mitglieder  des 
Chores  begeistert  Zeugnis  ab  von  den 
Erlebnissen  und  Segnungen  dieser 
Fahrt.  Doch  fünf  kamen  nie  zurück. 
In  den  Morgenstunden  des  6.  Okto- 
bers unterbrachen  die  Rundfunk-  und 
Fernsehstationen  in  Utah  ihr  plan- 
mäßiges Programm,  um  bekanntzu- 
geben, daß  ein  DC4-Flugzeug  der 
Linited  Air  Lines,  welches  um  9.06 
Uhr  in  Salt  Lake  City  eintreffen 
sollte,  sich  seit  dem  Verlassen  des 
Flughafens  in  Denver  nicht  mehr  ge- 
meldet habe  und  daß  es    schon  über 
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eine  Stunde  Verspätung  habe.  Um 
11.57  Uhr  kam  die  Nachrieht,  daß  ein 
Offizier  der  Wyoming  National  Garde 
das  Wrack  des  Flugzeuges  aus  der 
Luft  gesichtet  habe  und  daß  es  kein 
Zeichen  von  Überlebenden  gäbe.  Am 
Nachmittag  des  gleichen  Tages  brach- 
ten Radiostationen  überall  in  den 
Vereinigten  Staaten  die  Kunde  vom 
größten  Flugzeugunglück  in  der  Ge- 
schichte der  zivilen  Luftfahrt  Ameri- 
kas. An  Bord  waren  63  Passagiere, 
2  Mann  Besatzung  und  eine  Stewar- 
deß. 21  Personen  waren  von  Utah, 
davon  zwei  Mütter  mit  Babies  und 
fünf  weibliche  Mitglieder  des  Taber- 
nakel-Chores. 

Während  dieses  geschrieben  wird, 
sind  mehr  als  36  Stunden  vergangen, 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Nach- 
richtenagenturen in  Amerika  hat  sich 
anderen,  neuen  Dingen  zugewandt. 
In  Utah  aber  und  in  der  Salzseestadt 
herrscht  tiefe  Trauer.  Präsident 
McKay  ist  aufs  tiefste  erschüttert, 
und  J.Spencer  Cornwall, der  Dirigent 
des  Chores,  drückte  gleichfalls  seine 
tiefste  Trauer  und  Anteilnahme  aus. 
Das  Flugzeug  war  gegen  den  Gipfel 
des  Medicine  Bow  Peaks  geflogen,  das 
ist  ein  Berg  von  12  005  Fuß  Höhe, 
ungefähr  35 — 40  Meilen  westlich  von 
Laramie,  Wyoming.  Beim  Anprall 
explodierte  es  und  fiel  dann  500  Fuß 
(ca.  152  m)  hinab  in  die  Schlucht. 
Teile  des  Flugzeuges  sowie  die  sterb- 
lichen Überreste  der  Passagiere  wa- 
ren über  eine  Fläche  von  großem 
Umkreis  verstreut.  Die  Arbeit  der 
Bergungsgruppen  wurde  durch  einen 
starken  Schneesturm  erheblich  behin- 
dert. Auch  die  Beschaffenheit  des  zer- 
klüfteten Berggeländes  war  ein  gro- 
ßes Problem.  Eine  Bergsteigertruppe 
der  Universität  Wyoming  und  die 
Rettungsmannschaften  der  United 
Air  Lines  sind  noch  zur  Stunde  mit 
den  eigentlichen  Bergungsarbeiten 
beschäftigt. 

Die  Namen  der  fünf  Chormitglieder 
sind: 

Dorothy    Beck,    42    Jahre    alt;    E.    C. 


Schow,  36  Jahre  alt;  Betty  Seare, 
28  Jahre  alt;  Marian  Kirk,  35  Jahre 
alt;  und  Rhea  Smurtwaite,  47  J.  alt. 
Die  Tragik  des  Geschehens  findet  um 
so  größeren  Ausdruck,  als  die  Mitglie- 
der des  Chores  Tausende  von  Meilen 
gereist  sind,  ohne  daß  ihnen  etwas 
zustieß.  Die  Heimatstadt  war  nur 
noch  eine  Stunde  weit  von  ihnen  ent- 
fernt. Viel  hört  man  die  Frage: 
„Warum?  Warum  mußten  diese  es 
sein,  die  von  einer  Mission  des  guten 
Willens  zurückkehrten?"  Und  doch 
wissen  wir,  daß  es  nicht  an  uns  ist, 
zu  fragen.  Es  sei  hier  erwähnt,  daß 
alle  fünf  der  verunglückten  Schwe- 
stern im  Tempel  getraut  wurden,  daß 
ihr  Familienband  also  bis  in  alle  Ewig- 
keit gesiegelt  ist.  Alle  waren  sie  eifrige, 
gute  Mitglieder  der  Kirche  und  tätig 
in  ihren  Wards.  Und  doch  hat  der 
Herr  es  für  gut  befunden,  sie  zu  sich 
zurück  zu  berufen.  Und  doch?  Viel- 
leicht wäre  es  besser  zu  sagen  „gerade 
deshalb". 

In  der  Salzseestadt  herrscht  tiefe 
Trauer  um  jene,  die  nie  zurückkehr- 
ten. Fünf  Sitze  werden  leer  sein, 
wenn  der  Tabernakelchor  sich  am 
13.  Oktober  zu  seiner  ersten  Probe 
nach  der  Fahrt  versammelt.  Die  Mit- 
glieder in  den  Missionen,  die  den 
Chor  gehört  haben,  werden,  wenn  sie 
dieses  lesen,  innehalten.  Sie  werden 
an  ein  glorreiches  Erlebnis  denken 
und  an  fünf  amerikanische  Schwe- 
stern, die  mit  diesem  Erlebnis  so  eng 
verknüpft  waren,  und  noch  einmal 
wird  es  ihnen  in  den  Ohren  klingen: 
Und  trifft  uns  Tod,  bevor  wir  sind  am 
Tag  des  Heils,  nicht  geweint,  [Ziel, 
dann  sind  wir  frei  der  Erdensorgen 
mit  dem  Herrn  ganz  vereint.  [viel, 
Doch  wenn  uns  Leben  wird  gewährt 
und  mit  den  Heilgen  Ruh  beschert, 
dann  stimmen  ein  wir,  rein  und  voll: 
Alles  wohl,  alles  wohl. 

Und  die  Stimmen  der  fünf  Schwestern 
werden  in  diesem  Chor  der  Erinne- 
rung nicht  fehlen,  und  sie  werden  im 
himmlischen  Chor  am  Morgen  der 
Auferstehung  der  Gerechten  an- 
wesend sein. 
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AUS      DEN      MISSIONEN 

HINWEIS: 

Die  Gemeinde- Vorstände  werden  freundlichst  gebeten, 
alle  Statist.   Angaben   regelmäßig    zu  berichten! 


Deutsches  Mitglieder=Ehepaar  feiert  Goldene  Hochzeit  in  Argentinien 

Bericht  von  Missionar  Danny  R.  Good  der  Argentinischen  Mission 


Am  8.  Oktober  1955 
wurde  in  der  „Flo- 
resta"-Gemeinde  in 
Buenos  Aires  ein 
großes  Fest  für  Bru- 
der und  Schwester 
Gabriel  veranstaltet. 
Das  Jubelpaar  ist 
deutschblütig  und 
wurde  am  5.  Okto- 
ber 1905  in  Prenzlau, 
in  der  Mark  Bran- 
denburg getraut. 
Der  Saal  war  mit 
Transparenten  ge- 
schmückt, die  gute 
Wünsche  und  Grüße 
in  Deutsch  enthielten.  Dieses  Fest  der  „Goldenen  Hochzeit"  war  schon  fast 
ein  internationales.  Es  wurde  ein  vielgestaltiges  Programm  durchgeführt,  das 
sich  aus  deutschen,  russischen  und  spanischen  Liedern  zusammensetzte,  durch 
die  das  Leben  des  Fest-Paares  beschrieben  wurde. 

Übrigens  bin  ich  der  einzige  deutschsprechende  Missionar  hier  in  Argentinien. 
Es  ist  mein  besondrer  Auftrag,  mit  den  zahlreichen  deutschen  Menschen  hier 
in  Argentinien  zu  arbeiten.  Das  Werk  geht  voran,  es  macht  mir  große  Freude. 
Im  Dezember  werde  ich  versuchen,  Ihnen  in  einer  Schilderung  weitere  interes- 
sante Einzelheiten  über  das  Leben  und  Treiben  der  deutschen  Menschen  in  der 
Argentinischen  Mission  und  in  diesem  interessanten  Land  mitzuteilen.  Nun 
aber  zurück  zu  unserem  Jubelpaar  Gabriel. 

Bruder  und  Schwester  Gabriel  wurden  1881  bzw.  1883  in  Prenzlau  geboren. 
Sie  begegneten  sich  aber  erstmalig  in  Pommern,  in  der  schönen  Stadt  Stettin, 
und  zwar  im  Jahre  1902.  Die  Liebe  ist  halt  doch  eine  Himmelsmacht.  Sie  ließ 
sie  nicht  mehr  los.  Drei  Jahre  später  heirateten  sie,  eben  an  dem  erwähnten 
5.  Oktober  1905  in  Prenzlau,  Mark  Brandenburg. 

Die  ganzen  50  Jahre  haben  Bruder  und  Schwester  Gabriel  glücklich  miteinander 


gelebt,  glücklich  mit  einer  einzigen  Unterbrechung.  Bruder  Gabriel  wurde  im 
ersten  Weltkrieg  zum  Heeresdienst  eingezogen.  Von  1914  bis  1918  stand  er 
an  der  Kriegsfront.  Er  geriet  in  russische  Gefangenschaft  und  wurde  nach 
Wladiwostok  (Sibirien)  abtransportiert.  Das  war  wohl  die  härteste  Zeit  seines 
Lebens. 

Im  Jahre  1921  wanderte  das  Paar  nach  Argentinien  aus  und  wurde  Mitglied 
der  „Süd-Amerikanischen  Mission",  die  damals  unter  Leitung  des  Apostels 
Melvin  J.  Ballard  stand,  einem  der  erfolgreichsten  Männer  der  Kirche,  der 
übrigens  auch  die  Mission  im  Jahre  1925  eröffnete.  1929  schloß  sich  Schwester 
Gabriel  und  ein  Jahr  später  Bruder  Gabriel  der  Kirche  an. 

Geschwister  Gabriel  waren  in  der  deutschen  Gemeinde  in  Buenos  Aires  außer- 
ordentlich aktiv;  denn  das  eigentliche  Missions  werk  spielte  sich  vornehmlich 
unter  deutschen  Menschen  ab,  so  daß  also  gerade  die  deutschen  Mitglieder 
hervorragend  beteiligt  waren. 

Die  Argentinische  Mission  wünscht  Geschwister  Gabriel,  als  älteste  Mitglieder 
der  Mission,  zu  ehren,  und  alle  wünschen  von  Herzen  alles  Gute  und  Gottes 
reichen  Segen  für  die  weiteren  Lebensjahre.  Glück  und  Freude  möge  diesen 
beiden  guten  deutschen  Mitgliedern  in  Argentinien  beschieden  sein. 


WAS 

GIBT  ES  AN  NEUEN 

BÜCHERN? 


Zuerst  einmal  sei  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  das  BUCH  MORMON 
in  Neuauflage  erschienen  ist.  Seit 
Monaten  war  es  in  allen  drei  Missio- 
nen ausverkauft.  Im  Jahre  1956  soll 
das  Buch  Mormon  wieder  als  stärkster 
Missionar,  der  es  immer  schon  war, 
in  die  Hände  aller  Missionare,  Stadt- 
missionare, der  Priesterschaft  und  den 
Mitgliedern  gegeben  werden.  Es  ist 
beinahe  unmöglich,  einen  Freund  von 
der  Wahrheit  unsrer  Lehre  zu  über- 
zeugen, ohne  das  Buch  Mormon.  In- 
teressant ist  diese  Neuauflage  aber 
auch  für  unsre  Mitglieder,  da  das 
Deutsch  bei  dieser  Ausgabe  stark  ver- 
bessert wurde,  so  daß  viele  Stellen 
verständlicher  wurden  und  sich  jetzt 
auch  flüssiger  lesen  lassen.  Kaufen  Sie 
sich  also  eine  Neu-Ausgabe.  Der  alte 
Preis  von  DM  3.50  ist  geblieben.  Alle 


Missionsbüros  sind  wieder  in  der 
Lage,  Bestellungen  sofort  abzufertigen. 

Ein  neuer  interessanter  Leitfaden  ist 
erschienen.  Titel:  „Die  GÖTTLICHE 
KIRCHE  WIEDERHERGESTELLT". 
197  Seiten  stark.  Dient  zwar  den 
Priesterschafts-Kollegien  als  Unter- 
richts- und  Besprechungs-Stoff,  ist 
aber  für  jedermann  gleich  wertvoll 
und  interessant.  Unsrer  Meinung  nach 
der  beste  Leitfaden,  der  jemals  über 
die  Wiederherstellung  geschrieben 
wurde.  Infolge  der  begrenzten  Auf- 
lage mußte  der  Preis  auf  DM  3.65 
festgesetzt  werden.  Das  Buch  ist  es 
wert.  Es  sollte  in  keiner  Bibliothek 
(zu  Hause  oder  in  der  Gemeinde!) 
fehlen!  Bestellen  Sie  IHR  Exemplar. 
Der  Versand  erfolgt  sofort! 
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Das  neue  Gemeindehaus  Thun  (Schweiz)  in  neuer  Sicht 

Wenn  Sie  sich  recht  erinnern,  wurde  das  Gemeindehaus  Thun  letzten  August 
durch  Apostel  Kimball  geweiht.  Seinerzeit  brachten  wir  einige  Bilder,  die  wegen 
der  unkultivierten  Umgebung  recht  nüchtern  wirkten.  Inzwischen  aber  wurden 
die  kahlen  Flächen  bepflanzt,  und  nun  sieht  alles  recht  hübsch  und  einladend  aus. 
Übrigens  wurde  von  Kirchen-Architekt  Anderson  gerade  dieses  kleine  Ge- 
meindehaus als  ein  Musterbeispiel  für  die  Größenordnung  und  Raumaufteilung 
für  kleinere  Gemeinden  angesehen. 

Man  könnte  sagen,  ein  solch  kleines  Haus  habe  keine  Zukunft,  aber  man  kommt 
mit  diesem  Argument  nicht  durch,  wenn  man  allerorts  hört,  daß  es  für  richtiger 
gehalten  wird,  zwei  oder  drei  kleinere  Gemeindehäuser  in  einer  Stadt  zu  bauen, 
als  ein  großes.  Durch  nur  ein  großes  Gemeindehaus  zwingt  man  die  Mitglieder 
zu  großen  und  kostspieligen  Anfahrts-  und  Anmarschwegen. 
Thun  ist  daher  nicht  nur  eine  schöne,  sondern  auch  ein  glückliche  Lösung. 
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Neues  Gemeindehaus  in  Salzburg  (Österreich)  imEntstehen 


Präs.  William  F.  Perschon  ist  kürzlich 
bereits  von  derEcksteinlegung  zurück- 
gekehrt. Hier  die  kleine  Vorgeschichte: 
1953  begann  eine  Handvoll  Soldaten 
—  mehr  waren  es  sicherlich  nicht  —, 
ein  neues  Gemeindehaus  zu  planen. 
Die  Gemeinde  Salzburg  hätte  unter 
den  gegebenen  Umständen  wohl  kaum 
daran  denken  können.  Unter  der 
Leitung  des  guten  Freundes  der  Ge- 
meinde, Bruder  Charles  Bartanen, 
sammelten  die  Soldaten  über  $  3500.— 
(DM  14  700.—).  Zusammen  mit  dem 
von  der  Gemeinde  Salzburg  aufge- 
brachten Teil  langte  das  Geld  gerade, 
um  das  Grundstück  zu  kaufen.  Die  Ge- 
meinde war  mit  20%  daran  beteiligt, 
im  übrigen  aber  machte  es  die  Groß- 
zügigkeit der  Generalautoritäten  der 
Kirche  möglich,  den  Bau  des  Hauses 
zu  beginnen.  Die  Gesamtkosten  wer- 
den sich  auf  $55  000.-  (DM  231 000.-) 
belaufen. 


•NU 


Von  1.  n.  r.:  L.  L.  Davis, 
Präs.  Perschon,  W.  B.  Lee 


Präs.  Perschon  schreibt:  „Die  wunderbare  Hilfe  der  Soldaten,  ihre  Liebe  gegen- 
über den  Salzburger  Mitgliedern  war  ergreifend  anzusehen.  Es  hat  meine  Seele 
tief  berührt,  und  es  wird  etwas  von  dem  sein,  was  ich  nie  vergessen  werde." 

Im  Erdgeschoß  befindet  sich  ein  GFV-Saal.  Der  Predigt-Saal  im  nächsten 
Stockwerk.  Dort  sind  auch  die  Klassenräume  untergebracht.  Das  Haus  wird 
außerordentlich  zweckmäßig  sein. 


Am  Sonntag,  dem  13.  November  1955,  wurde  der  Eckstein  gelegt, 
über  hundert  Personen  anwesend.  Der  Bau  selbst  wurde  am  1.  Juni 
gönnen.  Die  Vollendung 
ist  für  den  1.  Mai  1956 
vorgesehen.  Es  wird  das 
erste  in  Österreich  er- 
richtete Gemeindehaus 
sein.  In  Anbetracht  der 
weltberühmten  Salzbur- 
ger Festspiele  wird  die- 
ses Haus  ein  guter  kirch- 
licher Repräsentant  sein. 
Zum  Foto  schreibt  Präs. 
Perschon:  „Die  drei  Per- 
sonen vor  der  Haus- 
front sind  Alt.  Lynn  L. 
Davis  (Missionssekre- 
tär), Alt.  W.  Boyd  Lee 

Gesamtansicht  des  Baues 


Es  waren 
1955  be- 
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(Gemeindevorsteher  von  Salzburg),  und  der  kleine  Bursche  ist  Präs.  Perschon. 
Ich  mußte  mich  vor  die  beiden  größten  Missionare  unsrer  Mission  stellen.  Es 
blieb  mir  nichts  andres  übrig.  Auf  jeden  Fall  geben  sie  einen  guten  Hinter- 
grund ab!" 

Ganz  unsre  Meinung!  Wir  wünschen  weiterhin  einen  recht  guten  Erfolg  in 
Salzburg,  dem  ersten  neuen  Gemeindehaus  in  dem  schönen  Österreich! 


Zweiter  Ratgeber 
in  der  Schweizerischen  und  Österreichischen  Mission  berufen 


Missionar  Neil  Wahlen  Wirick  wurde 
zum  2.  Ratgeber  in  die  Präsidentschaft 
der  Schweizerischen  und  österreichi- 
schen Mission  berufen.  Ältester  Wirick 
wurde  am  10.  November  1955  in  sein 
Amt  eingesetzt.  Zuvor  amtierte  er  als 
Vorsteher  der  Gemeinde  Biel  und  als 
Vorsteher  des  Distrikts  Bern. 
Ältester  Wirick  ist  der  Sohn  von  Br. 
und  Schw.  Arnold  Frank  Wirick,  Black - 
foot,  Idaho.  Missionar  Wirick  diente 
bereits  zwei  Jahre  als  Missionar  in  der 
„Eastern  States  Mission"  in  den  Jah- 
ren 1947—49.  Bevor  er  endgültig  nach 
Hause  zurückkehrte,  vollendete  er 
seine  Studien  als  Lehrer  und  Erzieher 
an  der  Brigham  Young  Universität  in 
Provo.  Später  lehrte  er  an  der  Schule 
zu  Grantsville,  Utah.  Von  dort  wurde 
er  von  der  1.  Grantville-Gemeinde  auf 
Mission  geschickt. 
Alt.  Wirick  übernimmt  das  Amt  als 


Nachfolger  von  Alt.  Ray  B.  Jones,  der 
ehrenvoll  entlassen  wurde  und  der 
sich  auf  die  Heimreise  nach  Magna, 
Utah,  begeben  hat. 
Wir  wünschen  Alt.  Wirick  Gottes 
Segen  und  einen  guten  Erfolg! 


SCHWEIZERISCH-ÖSTERREICHISCHE  MISSION 

Taufen  und  Konfirmationen: 

5.  11.  55  Glaser,  Ida,  Zürich;  5.  11.  55  Glaser,  Erich,  Zürich;  5.  11.  55  Waldvogel, 
Gertrud,  Zürich;  26.  11.  55  Mohny-Hess,  Alice,  Basel;  26.  11.  55  Mohny-Hess,  Fritz, 
Basel;  26.  11.  55  Mohny,  Marianne,  Basel;  26.  11.  55  Meier,  Therese,  Basel;  26.  11.  55 
Burri,  Joseph,  Basel;  26.  11.  55  Von  Almen,  Christian,  Basel;  16.  10.  55  Abderhalden, 
Peter,  Ebnat;  5.  11.  55  Von  Stomm,  Alfons  Ladislaus,  Baden;  5.  11.  55  Nagel,  Adele, 
Baden;  6.  11.  55  Hrubesch,  Margarete,  Linz. 

Geburten  und  Segnungen: 

4.  9.  55  Trueb,  Joerg,  Scharfhausen;  6.  11.  55  Suter,  Marianne,  Zürich;  6.  11.  55  Suter, 
Heidi,  Zürich;  2.  10.  55  Polli,  Bianca;  2.  10.  55  Wasser,  Karin  Dagmar,  Luzern;  6.  11. 
55  Beerhalter,  Manfred,  Bern;  6.11.55  Beerhalter,  Urs  Peter,  Bern;  6.11.55  Pauli, 
Andre,  Bern;  4.  12.  55  Iten,  Robert  Armin,  Ebnat. 

Ordinationen: 

6.  11.  55  Müller,  Gottlieb,  zum  Ältesten,  Basel;  6.  11.  55  Ziegler,  Karl,  zum  Ältesten, 
Basel;  6.  11.  55  Graf,  Max,  zum  Priester,  Basel;  6.  11.  55  Hug,  Johann  Hugo,  zum 
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Priester,  Basel;  6.  11.  55  Grossmann,  Hans,  zum  Lehrer,  Basel;  6.  11.  55  Nefzger, 
Hans,  zum  Lehrer,  Basel;  6.  11.  55  Rottermann,  Robert,  zum  Lehrer,  Basel;  6.  11.  55 
Aebi,  Alfred,  zum  Diakon,  Basel;  6.  11.  55  Urban,  Peter  Karl,  zum  Diakon,  Basel; 
2. 10.  55  Walther,  Ernst  Heinrich,  zum  Ältesten,  Winterthur;  6.  11.  55  Binggeli,  Hans- 
ruedi,  zum  Diakon,  Luzern. 

Todesfälle: 

9.  11.  55  Buetikofer,  Marie  Klara,  Biel. 
Trauungen  (Schweizer  Tempel) : 

16.  9.  55  Grob,  Paul,  und  Forster,  Anna;  8.  10.  55  Bieri,  Rudolf,  Sr.,  und  Bieri,  Emma; 
16.  9.  55  Wysard,  Friedrich  Julius,  und  Wysard,  Johanna  Berta;  5.  11.  55  Graeppi, 
Hermann,  und  Graeppi,  Alice;  16.  9.  55  Abbuehl,  Christian,  und  Loosli,  Margaretha; 
16.  9.  55  Leuzinger-Haltiner,  Fritz,  und  Karolina;  5.  11.  55  Walther-Sandmeier,  Ernst 
Heinrich,  und  Flora,  Lina;  16.  9.  55  Ritter-Stohler,  Jakob,  und  Elisabeth;  5. 11.  55 
Abderhalden-Giezendanner,  Gottfried,  und  Elisabeth. 
Neu  angekommen: 

E.  Wayne  Mortenson,  von  Sanford,  Colorado,  nach  Basel;  John  E.  Van  Buren,  von 
Avenal,  California,  nach  Basel;  Wirthlin,  David,  von  Murray,  Utah,  nach  Basel; 
Kesler,  Vibert  L.,  von  Nyssa,  Oregon,  nach  Basel;  Finlayson,  Roger  W.,  von  Salt 
Lake  City  nach  Aarau;  Walton,  Roger  L.,  von  Salt  Lake  City  nach  Ölten;  Adam, 
Milton  F.,  von  Salt  Lake  City  nach  Bern;  Billeter,  J.  David,  von  Salt  Lake  City  nach 
Biel;  Weller,  Lynn  D.,  Jr.,  von  Pocatello,  Idaho,  nach  Chur;  Benson,  Leon  Carl,  von 
Payson,  Utah,  nach  Bern;  Stucki,  David  M.,  von  St.  George,  Utah,  nach  Bern; 
Rindiisbacher,  Michael,  von  Smithfield,  Utah,  nach  St.  Gallen;  Siebach,  Elizabeth, 
von  Gloversville,  N.  Y.,  nach  Winterthur;  Stein,  Raymond,  von  San  Francisco,  Cali- 
fornia, nach  Winterthur;  Williams,  Marvin,  von  Azusa,  California,  nach  Weinfelden; 
Berger,  William,  von  Bellflower,  California,  nach  Schaffhausen;  Sukiasian,  George, 
von  Los  Angeles,  California,  nach  Zürich;  Suess,  Jared  Hans,  von  Salt  Lake  City  nach 
Zürich;  Brown,  Kenneth,  J.,  von  Salt  Lake  City  nach  Zürich;  Tolman,  Hazel  Elva, 
von  Twin  Falls,  Idaho,  nach  Luzern;  Newman,  Boyd  E.,  von  Vallejo,  California,  nach 
Wien;  Vehar,  Richard  }.,  von  Green  River,  Wyoming,  nach  Wien;  Smith,  Robert 
Dean,  von  American  Fork,  Utah,  nach  Graz;  Huemer,  Wilhelm,  von  Haag  am  Haus- 
ruck, nach  Klagenfurt;  O'Brien,  Gary  Edward,  von  Salt  Lake  City  nach  Salzburg; 
Brown,  Maurell  Dee,  von  Annabella,  Utah,  nach  Linz;  Howell,  Kenneth,  von  Draper, 
Utah,  nach  Linz. 

OSTDEUTSCHE  MISSION 
Segnungen: 

2. 10.  55  Prüss,  Susanne,  Hamburg;  2.  10.  55  Schröder,  Manfred,  Altona;  16.  10.  55 
Bierwolf,  Johannes,  Halle;  2.  10.  55  Morschek,  Doris,  Friedrichshain;  1.  10.  55  Hen- 
necke, Doris,  Rathenow;  1.  10.  55  Hennecke,  Dietmar,  Rathenow;  1. 10.  55  Hennecke, 
Lothar,  Rathenow;  7. 10.  55  Bellersen,  Thomas,  Stadthagen;  2.  10.  55  Seela,  Monika, 
Wolgast;  2.  10.  55  Nikol,  Marion,  Bautzen. 
Trauungen: 

15.  5.  55  Wagner,  Kurt,  Bischofswerda;  mit  Böthig,  Eveline  —  28.  10.  55  Konitz,  Erich, 
Polen,  mit  Moysich,  Marlehn,  Polen  —  23. 9. 55  Skrotzki,  Günther,  Polen,  mit 
Butschek,  Anna,  Polen  —  29. 10.  55  Burkhardt,  Henry,  Karl-Marx-Stadt,  mit  Leh- 
mann, Inge,  Bernburg  —  24.  9.  55  Kallenbach,  Gerd,  Gotha,  mit  Deubel,  Christine, 
Werdau  —  27.  8.  55  Fuchs,  Horst,  Nordhausen,  mit  Heinrich,  Isolde  —  29.  10.  55  Lauck, 
Rolf,  Hamburg,  mit  Schmidt,  Inge,  Hamburg. 
Taufen: 

8. 10.  55  Sommer,  Annagret,  Uelzen;  von  Barkdull,  Franklin  —  8.  10.  55  Sommer, 
Wilhelmine,  Uelzen;  von  Mortimer,  Robert  —  8.  10.  55  Lamger,  Ingeburg,  Uelzen; 
von  Barkdull,  Franklin  —  8.  10.  55  Hinrichs,  Johann,  Eppendorf ;  von  Mortimer, 
Robert  —  29.  10. 55  Fügener,  Wilhelm,  Aschersleben;  von  Albrecht,  Joachim  — 
8.10.55  Kamke,  Erna,  Charlottenburg;  Gee,  Ivin  —  8.10.55  Resselbauer,  Jutta, 
Charlottenburg;  von  Gee,  Ivin  —  8.  10.  55  Resselbauer,  Gisela,  Charlottenburg;  von 
Gee,  Ivin  —  8.  10.  55  Schieleit,  Helmut,  Friedrichshain;  von  Lüdtke,  Alfred  —  8.  10.  55 
Becker,  Adolf,  Friedrichshain;  von  Lüdtke,  Alfred  —  8.  10.  55  Schröter,  Karin,  Fried- 
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richshain;  von  Gärtner,  Horst  —  8.  10.  55  Becker,  Anna,  Friedrichshain;  von  Lüdtke, 
Airred  —  7.  10.  55  Martin,  Trudehen,  Rathenow;  von  Ebisch,  Lothar  —  7.  10.  55 
Knauer,  Rudolf,  Rathenow;  von  Ebisch,  Lothar  —  7.  10.  55  Meyer,  Frieda,  Rathenow; 
von  Fritsching,  Werner  —  8.  10.  55  Reiner,  Gabriele,  Spandau;  von  Lüdtke,  Alfred  — 

7.  10.  55  Zielinski,  Frieda,  Tempelhof;  von  Johnson,  Howard  —  7.  10.  55  Dibbert, 
Gisela,  Tempelhof;  von  Johnson,  Howard  —  2.  10.  55  Enger,  Ingelore,  Friedrichstadt; 
von  Wilson,  Lawrence  —  8.  10.  55  Mauermann,  Hans,  Freiburg;  von  Kleinert,  Erich  — 

8.  10.  55  Dzierzon,  Günther,  Freiberg;  von  Kleinert,  Erich  —  8.  10.  55  Kleinert,  Bernd, 
Freiberg;  von  Kleinert,  Erich  —  21.  8.  55  Porozynski,  Anton,  Polen;  von  Skrotzki, 
Günther  —  21.  8.  55  Staubach,  Heinz,  Polen;  von  Skrotzki,  Günther  —  4.  9.  55  Menke, 
Charlotte,  Cottbus;  von  Kallies,  Günter. 

Ordinationen: 

25.  9.  55  Beck,  Paul,  Ältester,  Dresden;  von  Burkhardt,  Henry  —  25.  9.  55  Müller, 
Martin,  Ältester,  Dresden;  von  Burkhardt,  Henry  —  30.  10.  55  Herold,  Gerd,  Lehrer, 
Großhartmannsdorf;  von  Herold,  Johannes  —  30.  10.  55  Leonhardt,  Karl-Heinz, 
Lehrer,  Großhartmannsdorf;  von  Herold,  Johannes  —  30.  10.  55  Knappe,  Richard, 
Ältester,  Karl-Marx-Stadt;  von  Bonitz,  Rudolf  —  23.  10.  55  Beyer,  Fritz,  Ältester, 
Karl-Marx-Stadt;  von  Burkhardt,  Henry  —  23.  10.  55  Seidl,  Werner,  Ältester,  Karl- 
Marx-Stadt;  von  Burkhardt,  Henry  —  23.  10.  55  Felber,  Hans,  Ältester,  Karl-Marx- 
Stadt;  von  Burkhardt,  Henry  —  23.  10.  55  Taubert,  Walter,  Ältester,  Karl-Marx- 
Stadt;  von  Burkhardt,  Henry  —  23.  10.  55  Kretschmar,  Helmut,  Ältester,  Freiberg; 
von  Burkhardt,  Henry  —  9.  10.  55  Kopischke,  Kurt,  Lehrer,  Prenzlau;  von  Walter 
Krause  —  9.  10.  55  Kopischke,  Erich,  Prenzlau;  von  Meyer,  Kurt  —  9.  10.  55  Ihns, 
Walter,  Ältester,  Barth;  von  Burkhardt,  Henry  —  9.  10.  55  Seela,  Friedrich,  Diakon, 
Wolgast;  von  Sommer,  Eberhard  —  9.  10.  55  Dunker,  Klaus,  Diakon;  von  Birth, 
Friedrich  —  2.  10.  55  Kretzschmar,  Klaus,  Diakon,  Planitz;  von  Hochmuth,  Albrecht  — 
30.  10.  55  Ferlin,  Helge,  Diakon,  Werdau  ;  von  Neumärker,  Karl  —  23.  10.  55  Dietrich, 
Hartmut,  Priester,  Weimar;  von  Schlevoigt,  Horst  —  23.  10.  55  Lüdtke,  Wolfgang, 
Diakon,  Wilhelmshaven;  von  Peterson,  Robert  W.  —  16.  10.  55  Mamat,  Fritz, 
Priester,  Bremen;  von  Foy,  Leslie  —  2.  10.  55  Zeppan,  Horst,  Diakon,  Friedrichshain; 
von  Sandkuhl,  Ludwig  —  2.  10.  55  Rodorff,  Bernhard,  Diakon,  Friedrichshain;  von 
Rodorff,  Hermann  —  23.  10. 55  Dürr,  Falk,  Diakon,  Berlin-West;  von  Heggie, 
Andrew  —  23.  10.  55  Dürr,  Hagen,  Lehrer,  Berlin-West;  von  Benicke,  Georg  —  9.  10. 
55  Mandel,  Erwin,  Priester,  Dessau  —  9.  10.  55  Tauchen,  Hermann,  Lehrer,  Dessau  — 

9.  10.  55  Seemann,  Curt,  Ältester,  Eppendorf;  von  Gregory,  Herold  L.  —  9.  10.  55 
Schrader,  Werner,  Ältester,  Eppendorf;  von  Gregory,  Herold  L.  —  9.  10.  55  Röhl, 
Horst,  Ältester,  Altona;  von  Gregory,  Herold  L. 

Sterbefälle: 

20.  10.  55  Meyer,  Martha  (46),  Halle  —  1952  Bunk,  Maria  (86),  Rathenow  —  5.  10.  55 
Bridschun,  Berta  (68),  Friedrichshain;  Schlaganfall  —  17.  10.  55  Winnecke,  Minna  (88), 
Goslar;  Altersschwäche  —  10.  10.  55  Cizinsky,  Anna  (70),  Hannover;  Alters- 
schwäche —  1.  2.  44  Wetzel,  Robert  (86),  Hohenstein;  Herzschlag  —  14.  6.  55  Timpel- 
tei,  Karoline  (83),  Rostock;  Altersschwäche  —  19.  10.  55  Scholz,  Ernestine  (73), 
Döbeln;  Herzschlag  —  25.  10.  55  Heilig,  Paul  (88),  Döbeln;  Altersschwäche  —  23.  10. 
55  Gröbs,  Frieda  (78),  Karl-Marx-Stadt;  Schlaganfall  —  1.  10.  55  Schumann,  Helga 
(2),  Karl-Marx-Stadt;  Lungenentzündung  —  30.  9.  55  Raschig,  Walter  (70),  Karl- 
Marx-Stadt;  Arterienverkalkung  —  28.  6.  55  Lassen,  Peter  (18),  Cottbus;  Verkehrs- 
unfall. 

Zur  Zeit  unauffindbar: 

Knobeisdorf,  Ursel,  Hannover  —  Knobeisdorf,  Claudia,  Hannover  —  Knobeisdorf, 
Charlotte,  Hannover  —  Klass,  Hermine,  Bremen  —  Bach,  Hella,  Bremen  —  Müller, 
Felix,  Brandenburg  —  Köcher,  Horst,  Neukölln  —  Bolz,  Erwin,  Spandau  —  Cohn, 
Charlotte,  Spandau  —  Dittrich,  Wolfram,  Altona. 

Neu  angekommen: 

10.  11.  55  Müller,  Werner,  von  Planitz  nach  Rathenow;  Seilner,  Eva  Maria,  von 
Werdau  nach  Dresden;  Zwirner,  Marianne,  von  Dresden  nach  Delitzsch;  13.  11.  55 
Zobel,  Ursula,  von  Leest  nach  Nordhausen;  7.  11.  55  Dahl,  James  G.,  von  Pocatello, 
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Idaho,  nach  Neumünster;  23.  11.  55  Kimball,  Paul  D.,  von  Salt  Lake  City  nach 
Bremen. 

Versetzt: 

7.  11.  55  Bishop,  Jay  Lyman,  von  Berlin-Dahlem  nach  Goslar;  Daly,  Joseph  L.,  von 
Goslar  nach  Neumünster;  Dixon,  Dennis  B.,  von  Hannover  nach  Bremerhaven;  Stoll, 
W.  James,  von  Flensburg  nach  Berlin-Nord;  Poulsen,  Gerald  P.,  von  Eckernförde 
nach  Berlin-Charlottenburg;  Davenport,  Earl  R.,  von  Bremerhaven  nach  Hannover; 
Gee,  Laurence  I.,  von  Berlin-Charlottenburg  nach  Flensburg;  Clark,  Wayne  N.,  von 
Berlin-Nord  nach  Eckernförde;  Stones,  Arthur  Gv  von  Braunschweig  nach  Hamburg; 
Rossberg,  Harold  W.,  von  Hamburg  nach  Braunschweig;  1.  11.  55  Munk,  Lorene,  von 
Neumünster  nach  Berlin-Dahlem;  10.  11.  55  Wendt,  Elizabeth,  von  Stendal  nach 
Weimar;  Richter,  Rolf,  von  Gotha  nach  Auerbach;  Birth,  Margarete,  von  Köthen 
nach  Nordhausen;  Ebisch,  Lothar,  von  Rathenow  nach  Potsdam;  Härtig,  Erich,  von 
Gera  nach  Gotha;  Kurzendörfer,  Gudrun  Elly,  von  Delitzsch  nach  Weimar;  Müller, 
Siegfried  R.,  von  Weimar  nach  Potsdam;  Wandtke,  Horst,  von  Auerbach  nach 
Bautzen;  Janke,  Hannelore,  von  Stendau  nach  Köthen;  Tegge,  Renate,  von  Dresden 
nach  Stendal;  Auerswald,  Eberhard,  von  Bautzen  nach  Gera;  15.  11.  55  Brink,  Hilda, 
von  Neumünster  nach  Hamburg-Eppendorf;  Montigel,  Hella,  von  Hamburg-Eppen- 
dorf  nach  Braunschweig;  1.  11.  55  Stoof,  J.  Moroni,  von  Husum  nach  Berlin-Dahlem; 
Ward,  Robert,  von  Lüneburg  nach  Berlin-Dahlem;  Jensen,  Neil  ].,  von  Wilhelms- 
haven nach  Lüneburg;  Davis,  Dan  L.,  von  Berlin-Tempelhof  nach  Hamburg-Altona; 
Hart,  Ira  Jim,  von  Bremen  nach  Hamburg;  Keller,  Karl,  von  Schleswig  nach  Bremen; 
Liddiard,  Robert  M.,  von  Berlin-Spandau  nach  Schleswig;  Adamson,  David  L.,  von 
Berlin-Tempelhof  nach  Schleswig;  Nash,  Boyd,  von  Stade  nach  Berlin-West;  Foy, 
Leslie  T.,  von  Bremen  nach  Berlin-West;  Stosich,  Paul  W.,  von  Hannover  nach  Stade; 
Rogers,  Thomas  F.,  von  Hannover  nach  Rendsburg;  Hulme,  Paul  L.,  von  Rendsburg 
nach  Stade;  Bosley,  Richard,  von  Schleswig  nach  Berlin-Spandau. 
Entlassen: 

13.  11.  55  Kordilewski,  Ursula,  von  Stendal  nach  Gotha  —  15.  11.  55  Fox,  Shirley  Ann, 
von  Berlin-Dahlem  nach  La  Bärge,  Wyoming;  Dorny,  Jean,  von  Berlin-Dahlem  nach 
Salt  Lake  City  —  Muthreich,  Marianne,  von  Neumünster  nach  Salt  Lake  City  —  Cole, 
Gay,  von  Braunschweig  nach  Franklin,  Idaho  —  24.  11.  55  Heggie,  Andrew  und 
Corrine,  von  Berlin-West  nach  Clarkston,  Utah  —  3.  12.  55  MayKay,  Ralph  B.,  von 
Hamburg-Altona  nach  Murray,  Utah. 

WESTDEUTSCHE  MISSION 
Taufen  und  Konfirmationen: 

20.  11.  55  Zimpel,  Friedrich,  Bielefeld;  von  Dwaine  Hatch  —  20. 11.  55  Zimpel,  Lisa, 
Bielefeld;  von  Dwaine  Hatch  —  20.  11.  55  Zimpel,  Brigitte,  Bielefeld;  von  Dwaine 
Hatch  —  20.  11.  55  Böhm,  Erika,  Bielefeld;  von  Dwaine  Hatch  —  20.  11.  55  Wagner, 
Harrie  Carl  Ernst,  Freiburg  i.  Brsg.;  von  Erich  W.  Kirchhoefer  —  20.  11.  55  Mez, 
Dorothea,  Freiburg;  von  Erich  W.  Kirchhoefer  —  30. 10.  55  Wenzel,  Tobias,  Essen; 
von  David  J.  Dalton  —  30.  10.  55  Böttcher,  Arno,  Essen;  von  David  J.  Dalton  — 
30.  10.  55  Herrmann,  Herbert,  Rudi,  Karlsruhe;  von  Gerald  Julian  —  30.  10.  55  Knopf, 
Maria,  Karlsruhe;  von  Gerald  Julian  —  19.  11.  55  Ullrich,  Elfriede  Barbara  Adolfine, 
Frankfurt  a.  M.;  von  Günther  B.  Wunderling  —  19. 11. 55  Briesemeister,  Albert  Georg, 
Gadernheim;  von  G.  Wunderling  — 5.11.55  f  labermann,  Oskar  R.,  München;  von  G. 
A.  Habermann  —  30.  10.  55  Holoch,  Karoline,  Stuttgart;  von  Don  Williams  —  3.  9.  55 
Rudolph,  Hilde,  Heilbronn;  von  Wayne  E.  Kuehne. 
Ordinationen: 

30.  11.  55  Riedel,  Walter,  Benrath;  Lehrer;  von  Gary  C.  Jenkins  —  23.  10.  55  Hartwig, 
Paul  August,  Düsseldorf;  Priester;  von  Karl  O.  Klug  —  13.  11.  55  Jordan,  Manfred 
Otto,  Düsseldorf;  Diakon;  von  Karl  O.  Klug  —  30.  10.  55  Brosche,  Siegfried,  Frank- 
furt a.  M.;  Diakon;  von  Ernst  Landschulz  —  30.  10.  55  Fellert,  Otto  Gustav  Karl, 
Frankfurt  a.  M.;  Diakon;  von  Otto  Weber  —  4.  11.  55  Winkler,  Friedrich  Wilhelm, 
Gadernheim;  Diakon;  von  John  C.  Schreiner  —  20.  11.  55  Petzold,  Heinz  Paul,  Karls- 
ruhe; Diakon;  von  Friedrich  Ebel  —  20.  11.  55  Lutz,  Karl  Martin,  Karlsruhe;  Diakon; 
von  Gerald  Julian  —  24.  10.  55  Barth,  Wilhelm,  Heidelberg;  Priester;  von  Joseph 
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M.  Dixon  —  20.  11.  55  Fauth,  Karl  Hans,  Karlsruhe;  Priester;  von  Karl  Grothe  — 
23.  10.  55  Sirtl,  Adalbert  Johann,  Landshut;  Diakon;  von  Kenneth  L.  Hicken  —  20.  11. 
55  Scholz,  Karl  Heinz,  Landshut;  Diakon;  von  Friedrich  Damm,  Jr.  —  15.  11.  55 
Ramml,  Erwin  R.,  München;  Diakon;  von  Rupert  Ramml,  Jr.  —  6.  11.  55  Bauer, 
Ulrich,  Offenbach;  Ältester;  von  Johann  Schneider  —  6.  11.  55  Rau,  Arthur,  Offen- 
bach; Ältester;  von  Rodney  Taylor  —  13.  11.  55  Klatt,  Adolf,  Offenburg;  Lehrer;  von 
Karl  Fischer  —  23.  10.  55  Reimer,  Dieter  Harald  Bodo,  Regensburg;  Lehrer;  von 
Heinrich  Müller  —  30.  10.  55  Ebelt,  Karl,  Regensburg;  Priester;  von  Paul  Reimer  — 
23.  10.  55  Freihöfer,  Mathias,  Saarbrücken;  Priester;  von  Emil  Kiefer  —  23.  10.  55 
Schneider,  Karl  Heinz,  Saarbrücken;  Priester;  von  Paul  Radeike  —  23.  10.  55  Adam, 
Dieter,  Saarbrücken;  Diakon;  von  Hermann  Franz  —  23.  10.  55  Adam,  Wolfgang, 
Saarbrücken;  Lehrer,  von  Gustav  Adam. 
Todesfälle: 

23.  8.  55  Dickow,  Marie,  Dortmund;  Krebs  (80)  —  29.  8.  55  Schreiber,  Maria 
Christiane,  Frankfurt  a.  M.;  Altersschwäche  (81)  —  10.  11.  55  Richter,  Margarete, 
Frankfurt  a.  M.;  Leukony  (68)  —  31.  11.  55  Herzberg,  Ida,  Heidelberg;  Schlaganfall 
(70)  —  8.  2.  55  Kaul,  Paula,  Köln;  Kreislaufstörung,  Lähmung  (65)  —  21.  11.  55  Kug- 
ler,  Johanna,  Landshut;  Magenkrebs  (57). 
Trauungen: 

23.  7.  55  Breilenberg,  Emil,  Köln,  Geller,  Anna  —  21.  9.  55  Voigtmann,  Friederike  M., 
München,  Jones,  Melvin  L.  —  1.  10.  55  Habermann,  Esther,  München,  Reuter,  Georg  — 

5.  11.  55  Wanke,  Gerald  N.  B.,  Hamburg,  Schwalbe,  Marlies. 
Geburten  und  Segnungen: 

6.  11.  55  Adler,  Roland  Michael,  Augsburg;  geb.  29.  9.  55  —  6.  11.  55  Jordan,  Wolf, 
Düsseldorf;  geb.  25.  9.  50  —  5.  11.  55  Wiegand,  Heinz  Günther,  Frankfurt  a.  M.; 
geb.  10.  11.  52  —  5.  11.  55  Wiegand,  Petra  Christa,  Frankfurt  a.  M.;  geb.  9.  2.  54  — 
5.  11. 55  Gehrig,  Horst  Heinz,  Frankfurt  a.  M.  —  12.  11.  55  Holekamp,  Dieter, 
Herne  —  23.  6.  55  Kleinert,  Karl  Heinz,  Köln  —  6.  11.  55  Brandelik,  Barbara,  München; 
geb.  31.  8.  55  —  18.  11.  55  Brem,  Irene,  Nürnberg;  geb.  15.  10.  55  —  6.  11.  55  Strang- 
feld, Eva  Maria,  Oberhausen;  geb.  28.  8.  55. 

Zur  Zeit  unauffindbar:   Niemand. 

MISSIONARS-INFORMATION 
Neu  angekommen: 

22.  11.  55  Tew,  Marilyn  Zina,  von  Salt  Lake  City  nach  Stuttgart  —  22.  11.  55  Wilde, 
Janice  Rosella,  von  Cokeville,  Utah,  nach  Stuttgart  —  22.  11. 55  White,  Hobart 
Jones,  von  Salt  Lake  City  nach  Ulm  —  22. 11.  55  Niederhauser,  Ernest  Jay,  von  Salt 
Lake  City  nach  Essen  —  9.  12.  55  Luscher,  Walter,  von  Cardston,  Kanada,  nach  Saar- 
brücken —  9.  12.  55  Freeman,  Peter  Howe,  von  Santa  Monica,  California,  nach  Frei- 
burg —  9.  12.  55  Merrill,  Rowland  Hyde,  Jr.,  von  Salt  Lake  City  nach  Bamberg  — 
9.  12.  55  Tall,  Bruce  Asael,  von  Rigby,  Idaho,  nach  Herford  —  9.  12.  55  Manning, 
Billie  Elaine,  von  Ogden,  Utah,  nach  Missionsbüro. 
Versetzt: 

16.  11.  55  Waters,  Vonnie,  von  Heidelberg  nach  Stuttgart  —  16.  11.  55  Zietz,  Christa, 
von  Kassel  nach  Stuttgart  —  25.  11.  55  Lee,  Joseph,  von  Herne  nach  Eßlingen  —  25.  11. 
55  Kunz,  Lyle,  von  Eßlingen  nach  Herne  —  25.  11.  55  Taylor,  Evan,  von  Osnabrück 
nach  Herford  —  25.  11.  55  Grotegut,  David,  von  Herford  nach  Osnabrück  —  25.  11.  55 
Deters,  Hyrum,  von  Ulm  nach  Missionsbüro  —  23.  11.  55  Hegerhorst,  Walter,  von 
Essen  nach  Minden  —  23.  11.  55  Clark,  Roger,  von  Heidelberg  nach  Karlsruhe  — 
22.  11.  55  Steele,  Richard,  von  Karlsruhe  nach  Heidelberg  —  8.  12.  55  Peterson,  Win- 
field,  von  Nürnberg  nach  Bamberg  —  8.  12.  55  Blankenstein,  Steven  Van,  von  Nürn- 
berg nach  Bamberg  —  12.  12.  55  Johnson,  Walter,  von  Bamberg  nach  Augsburg  — 
12.  12.  55  Kowallis,  Richard,  von  Augsburg  nach  Göppingen  —  12.  12.  55  Pollei,  Eric, 
von  Freiberg  nach  Göppingen  —  12.  12.  55  Hugershof,  Peter,  von  Herford  nach 
Coburg. 
Berufungen: 

8.  12.  55  Peterson,  Winfield,  Gemeinde-Vorsteher,  Bamberg. 
Entlassen: 

24.  11.  55  Davidson,  William  F.,  Minden,  nach  St.  Anthony,  Idaho. 
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njQjUCinJÜjty&l  d&lftlUeilf  für  STERN- Bezieher 

Früher  kam  es  durch  Mißverständnisse  oder  Adressen-Änderungen  vor,  daß 
hier  und  da  ein  Bezieher  plötzlich  nicht  mehr  beliefert  wurde,  obwohl  er  ord- 
nungsgemäß bezahlt  hatte.  Das  wird  sich  wohl  nie  ganz  vermeiden  lassen. 
Durch  den  im  Jahre  1956  eingeführten  Einzelbezug  soll  das  aber  weitgehend 
ausgeschaltet  werden. 

Wann  immer  auch  eine  Belieferung  aussetzt:  schreiben  Sie  nicht  an  den  STERN- 
Schriftleiter.  Er  hat  mit  dem  STERN- Versand  und  mit  der  finanziellen  Verrech- 
nung nichts  zu  tun.  Das  ist  allein  Sache  der  Missionsbuchhaltung  und  des 
STERN- Versandes  der  betreffenden  Mission. 

Schreiben  Sie  also  in  solchen  Fällen  immer  an  den  STERN-Versand,  der  zumeist 
in  den  Händen  von  Missionaren  liegt.  Ihrer  Beschwerde  wird  sofort  nach- 
gegangen. Geldliche  Unstimmigkeiten  werden  sofort  mit  der  Buchhaltung  ge- 
klärt und  abgestimmt.  Nichterhaltene  Exemplare  werden  unverzüglich  nach- 
geliefert. 

Wenn  Sie  das,  verehrter  STERN-Leser,  beachten  würden,  wäre  Ihnen  der 
STERN-Schriftleiter  außerordentlich  dankbar! 


Bitte, 
Rundschreiben  1956  nicht  auf  den  Kopf  fallen  lassen! 

Ein  Wort  an  alle,  die  Rundschreiben  empfangen ! 

Ein  Rundschreiben  stellt  die  Art  der  „SchnelU 
Vermittlung"  von  Gedanken  und  Weisungen 
dar.  JEDES  Rundschreiben  ist  daher  wichtig 
und  sollte  mit  ungeteilter  Aufmerksamkeit  ge= 
lesen  —  und  —  was  noch  wichtiger  ist  —  befolgt  werden.  Rundschreiben 
bieten  die  Möglichkeit,  mit  jeder  Gruppe  von  Beamten  und  Mitarbeitern 
direkt  in  Verbindung  zu  kommen.  Sie  enthalten  daher  auch  direkte 
Botschaften  und  Weisungen.  Wenn  Sie,  verehrte  Mitarbeiter,  die  Rund= 
schreiben  in  Zukunft  mit  ebensolcher  Sorgfalt  studieren,  wie  sie  zusammen= 
gestellt  wurden,  dann  dürfte  sich  das  für  Ihre  Organisationen  segensreich 
auswirken.  Es  kommt  nur  dann  ein  Rundschreiben,  wenn  das  absolut 
notwendig  ist.  Die  Missionen  sind  viel  zu  beschäftigt,  als  daß  sie  damit 
spielen  könnten.  Bitte,  betrachten  Sie  daher  das  „Rundschreiben"  als 
wichtiges  Verbindungsmittel  und  studieren  Sie  seine  Botschaften.  Wer  das 
tut,  erspart  sich  und  uns  einen  zeitraubenden  und  zusätzlichen  Brief= 
Wechsel!  Vielen  Dank! 
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Großes  Missions -Jugend -Treffen  1956  in  Wiesbaden 

(N)  —  Das  ist  eine  Nachricht,  die 
große  Freude  unter  der  Jugend  der 
Westdeutschen  Mission  auslösen  wird. 
Nichts  verbindet  die  Jugend  schnel- 
ler und  gründlicher  als  eine  Tagung 
„Ihresgleichen".  Jetzt  wird  in  denen, 
die  schon  eine  Jugendtagung  mit- 
gemacht haben,  der  Entschluß  reifen: 
ICH  BIN  WIEDER  DABEI!  Und  die, 
die  bisher  diese  wunderschöne  Ge- 
legenheit noch  nicht  hatten,  werden 
sich  sagen :  DIESMAL  BIN  ICH  A  U  C  H 
DABEI! 

Also  schön,  dann  frisch  ans  Werk  und 
die  Pfennige  zusammengehalten!  Jeder 
Groschen  muß  dreimal  herumgedreht 
werden,  bevor  er  ausgegeben  wird. 
Jeder  fragt  sich  zuerst:  Ist  das  nötig? 
Kann  ich  das  nicht  für  die  Jugend- 
tagung sparen?  Das  letzte  Mal  war  ich 
finanziell  ein  wenig  schwach,  aber  jetzt 
fange  ich  rechtzeitig  an  mit  der  Sparerei. 
Diesmal  muß  das  in  meiner  Tasche  bedeutend  besser  „klimpern"!  Also 
weg  mit  den  unnützen  Ausgaben.  Ich  spare  eisern  !  !  ! 
Ja,  ja,  das  wäre  die  richtige  Einstellung!  Es  muß  für  Euch,  liebe  Jugend, 
ein  Triumph  sein,  wenn  Ihr  Euch  überwunden  habt.  „Da  läuft  ein  wunder- 
voller Film  in  der  Kurbel!"  Nichtsda!  DM  1.80  rein  in  die  Kasse  für  die 
Jugendtagung.  Sind  schon  wieder  drei  Nächte  in  der  Jugendherberge! 
Ein  Paar  Strümpfe?  DM  4.90?  Nichtsda!  Lieber  für  90  Pfennig  Laufmaschen 
reparieren  und  DM  4,00  rein  in  die  Kasse  für  die  Jugendtagung!  Sind  drei 
Tage  Verpflegung!  Also,  Ihr  Lieben,  Ihr  müßt  jetzt  feilschen,  feilschen  um 
jeden  Pfennig!  Es  soll  euch  auch  gesagt  werden,  warum: 
Die  Jugendtagung  ist  in  Wiesbaden,  der  international  bekannten  Bäder- 
stadt. Die  herrlichen  Kurhaussäle  sind  bereits  für  die  erste  Augustwoche 
von  uns  belegt  worden.  Ihr  werdet  also  in  den  schönsten  Sälen  Deutsch- 
lands sein.  Dort  sang  auch  der  große  Tabernakel-Chor!  Natürlich  müßt 
Ihr  Euch  zu  den  großen  gesellschaftlichen  Anlässen  auch  recht  hübsch 
machen.  Viele  auswärtige  und  ausländische  Gäste  werden  auf  uns  schauen! 
Die  Presse  wird  vertreten  sein.  Und  wenn  Euch  die  Lichtblitze  der  Foto- 
grafen treffen,  dann  wollt  Ihr  Euch  doch  in  Ruhe  sagen  können:  Na  ja, 
von  mir  aus,  bei  mir  ist  alles  in  Ordnung. 

Da  der  Besucherstrom  sehr  stark  sein  wird,  müssen  die  Gäste  wahrschein- 
lich in  verschiedenen  Jugendherbergen,  zum  Beispiel  in  Frankfurt,  Wies- 
baden und  Rüdesheim  untergebracht  werden.  Es  steht  heute  noch  nicht 
fest,  wie  sich  die  Arbeitstagung  gestaltet.  Sicher  ist  aber,  daß  zu  den 
großen  gesellschaftlichen  Anlässen,  die  sicherlich  drei  Tage  in  Anspruch 
nehmen,  ALLE  in  Wiesbaden  in  den  herrlichen  Kurhaussälen  zusammen- 
kommen. Und  eben  deshalb  werdet  Ihr  vielleicht  ein  klein  wenig  mehr 
Geld  brauchen  als  sonst.  Deshalb  heißt  es:  JETZT  SCHON  SPAREN! 
Natürlich  ist  auch  wieder  eine  wundervolle  Rheinfahrt  mit  einem  großen 
Dampfer  (von  Bingen  bzw.  Wiesbaden  bis  Koblenz!)  geplant.  Selbst- 
verständlich dazu  noch  eine  ganze  Reihe  prachtvoller  Überraschungen. 
Also  dann,  liebe  Jugend,  zwei  Dinge  ab  sofort  vorsehen,  denn  Ihr  wollt 
doch  ALLE  dabei  sein:  1.  Sparen,  sparen  und  nochmals:  SPAREN!  2.  Die 
Ferien  für  die  erste  Augustwoche  festlegen!  Nicht  vergessen!  Und  nun: 
Viel  Freude  zu  den  Vorbereitungen!!! 
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